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das Naturrecht in der Argumentatıon überzogen hat, überschaubare, kleine Gemeinschatt. Das geht bıs ın die
doch halte ıch die Jjetzıge Posıtion tüur eınen echten OFrt- Wırtschatt hınein. Einzelne große Konzerne zerschlagen
schritt. bereıits iıhre Einheitlichkeit un:! versuchen, miıt kleineren

Einheiten besser auszukommen. Das heißt Dıie kleinere
Und die rage der Subsidiarıtät? Gemeinschatt soll erledigen, W as sS1e kann, sovıe] S1E kann,

sOWeılt w1e überhaupt NUur möglıch. Familie, Gemeinde,
aus Die halte iıch tür wichtig. Wır haben ın den etzten Land, der töderalistische Autbau Österreichs sınd aus$s die-
20, 25 Jahren einen ult der großen Ballungsräume erlebt. SC Subsidiarıtätsdenken heraus bejahen un: VelI-

Der zerbricht jetzt. Jeder sıeht, dafß der Mensch in großen treten, und diese Idee un:! Vorstellung: hat eintach Zu-
Ballungsräumen viel wenıger gut ebt als anderswo. Damıt kunft Damıt erhält der Subsidiaritätsgedanke Wwegwel-

sende Aktualıtät.gewıinnt die Subsıidiarıtät neue Bedeutung. Es geht die

Dokumentation
Kırche und Arbeıterscha
Fın escCNHIu der Gemeinsamen Synode
ID Vorlage ‚„Kırche und Arbeiterschaft‘‘ zuurde auf der etzten Das Wirken gerade der hervorragendsten Vertreter dieses SO 71A-
Vollversammlung der (Jemeınsamen Synode der Bıstumer ın der len Katholizismus wWwWar 1n gewıssem Inn bereıits ıne Orweg-
Bundesrepublik miıt 216 Ja-, Neıinstimmen und Enthaltun- nahme der VO /7weıten Vatikanıschen Konzıil geforderten el-
geENnN ZU' Beschlufß erhoben. Das Dokument, das ın Teilen die genverantwortlichen Wahrnehmung VO  3 Autfgaben der Kırche
Handschrift Wn Prof. Oswald 919}  s Nell-Breuning tragt, gehörte 1MmM Dıiıenst der Welt durch die Laıen.

den ıntensivusten dısk utierten Vorlagen der anzen Synode. ank der entscheidenden Mitwirkung des soz1ıalen Kathol:izis-
Umstritten War VOoTr allem Teıl („„Ein fortwirkender Skandal‘‘) INUS, dem ahnliche Bestrebungen anderer, namentlıch CVANSHE-
mit seiner Wertung des geschichtlichen Verhaltens der Kirche lisch-christlicher Kreise ZuUur Seıte gyingen!, War das Deutsche

Reich auf soz1alem Gebiet in der eıt VOT dem Ersten Weltkrieggegenüber der Arbeiterschaft. Dıiıe Zeichen nıcht ıntegrierter
Kompromisse (man vergleiche dıe Einleitung miıt Teıl 1) benn- führend und ın der Welt als vorbildlich anerkannt. Es blieb auch
zeichnen den merabschiedeten Text, der hbe: allercUSSLONSWÜT- iın der Weimarer eıt mıiıt seınen sozialpolitischen Leistungen
dıigkeit einzelner Aussagen zweiıfellos den eindrucksvollsten der Spitze; zählt denn uch die Bundesrepublik Deutschland
bırchlichen Dokumenten ZU Thema Arbeiterschaft gehört. den soz1al weıtest fortgeschrittenen Ländern.

Der Beitrag des sozıalen KatholizismusDer sozilale Katholizismus und
Arbeiterfrage Bereıts VOT Mıtte des Jahrhunderts setizte 1m deutschen

Sprachbereich ıne katholische La:enbewegung eın in Gestalt des
0.1 Einführung katholischen Vereinswesens. Kirchenpolitisches Thema WAar die

Bedrängnıis des Vaters durch dıe sıch anbahnende politischeNıcht allein die relıg1öse, sondern die gESAMLE kulturelle Ent-
Wicklung uUuNseres Landes seit der Christianisierung War VO dem ınıgung Italıens, die 1870 den apst ZUuU ‚„„‚Gefangenen 1mM atı-
christlichen Leitspruch ‚OIa en labora‘‘, ‚„bete und arbeite‘‘ a- kan  CC machte. Staatspolıitische Themen konnten nach damaliıgem
gCnN Als die eudale Struktur der Gesellschaft zerbrach und mıiıt Vereinsrecht nıcht behandelt werden. Um mehr enttaltete sıch
dem autkommenden Industrialismus die Arbeiterschaft als NECUC, das sozıale Bildungswesen; damıt WAar namentlıch tür die Arbei-
ganz VO'  —_ der Arbeıt gepragte gesellschaftliche Grofßgruppe ent- tervereıne eın außerst wichtiges Arbeitsteld eröftnet. Als Vor-
stand, hätte man angesichts dieserI Verbindung VO Rel:;- stufe für die organısıerte Selbsthilte der Arbeiterschatt mufßste
2102 und Arbeit mıt m Grund erwarten dürten, S1e werde nächst einmal der Bildungsstand und damıt das Selbstbewußtsein
sıch mıiıt dieser die Arbeit hochschätzenden Kırche aufs CENPSTE der Arbeiter gehoben werden. Nur konnten AaUuS$S ıhr hervorge-
verbinden und deren starkste Säule werden. In beschränktem SANSCHC Vertreter der soz1alpolıtischen Gesetzgebung mıt-
Ma{fiß hat sıch diese Erwartung bei uns ın Deutschland auch ertüllt. wirken. Durch diese Bildungsarbeit haben die Arbeitervereine
Während all dieser Jahrzehnte haben gläubige Arbeıiter, atholı- und namentlich die 1in ıhnen wirkenden Geıistliıchen (nıcht allein
sche und evangelısche, selbst 1n den schwersten Zeıten, zuletzt VO:  . der Unternehmerseıte als die ‚„FrOten Kapläne‘“‘ oder ‚„„Hetz-
noch dem nationalsozialistischen Terror, in vorbildlicher kapläne‘“‘ verschrieen) sıch hervorragende Dienste erworben. Als
Weıse der Kirche die Treue gehalten. Ebenso haben Christen der dann aus dem katholischen Vereinswesen die Generalversamm-
anderen gesellschattlichen Kreıse gELTEU der christlichen ertung lung zunächst der katholischen Vereıne, spater der deutschen

Katholiken („Katholikentage“‘) erwuchs, nahmen 1n deren Ver-der Arbeıt ım Arbeiter immer den arbeitenden Menschen und
ın ıhm den Mitmenschen und Miıtchristen gesehen und geachtet handlungen die Angelegenheıiten der Arbeiter immer einen g..
und sıch die Hebung seıiner Lebenslage bemüht. wichtigen Platz eın
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Der Anstoß all dem Z1INg, Wwıe den damaligen Verhält- tassender Weıse die verbesserte Rechtslage der Arbeitnehmer
nıssen Bar nıcht anders seın konnte, tast ausnahmslos VO  $ Ange- durch das individuelle und kollektive Arbeitsrecht MNıt eıgener
hörigen der gesellschaftlıchen Oberschicht aus Madißgebliıchen Gerichtsbarkeit tür alle Rechtsstreitigkeiten AUuUS dem Arbeitsle-
Anteiıl hatten einıge hochangesehene Priester, namentlıch ben FEın katholischer Priester, Heinric Brauns, der lange Jahre
Mouftfang und einıge andere in Maınz. Dıie überragende Gestalt 1n Mönchengladbach Arbeitertührer herangebildet hatte, War 1n
1Sst der Maınzer Bischof VO  } Ketteler, der als erster und aufeinanderfolgenden Kabinetten Reichsarbeits-
lange eıt einzıger den Bischöfen sıch der Erkenntnis miınıster.
durchrang, dafß der Arbeiter des industriellen Zeıiıtalters sıch 1n
Kategorıien der vorindustriellen eıt nıcht tassen äßt Mıt Recht : In der Bundesrepublik Deutschland
hat Leo 11L ıh als seınen großen Vorläuter gerühmt. ach dem Weltkrieg lebte der VO nationalsozialistischen
Neben Ketteler 1St auch Adolph Kolping als hervorragende Ge- Unrechtsstaat zerschlagene sozıale und VOT allem der politische
stalt NECNNECNMN, beide haben sıch ganz besonders den arbei- Katholizismus in der alten Gestalt nıcht wieder auf Das Gedan-
tenden Menschen bemüht. Nahm sich Ketteler der aufsteigenden kengut der christlichen (kathol.) Sozıiallehre ber War intakt BC-

gesellschaftliıchen ruppe der Arbeiter dl der Priester heben. In der allgemeinen Ratlosigkeit und Verwirrung unmıt-
Adolph Kolping vornehmlich des Ww1e viele damals glaubten telbar nach dem Zusammenbruch genofßs Achtung und
dem Untergang geweihten Handwerks und VOTr allem der and- Anerkennung über Partei- un! Konfessionsgrenzen hinweg. So
werksgesellen. vermochte in entscheidender, heute kaum noch vorstellbarer
Unvergessen bleibt auch der Beıtrag ZUuU!r Lösung vieler Probleme Weıse ZU Wiederaufbau eıner politischen und soz1alen Ord-
des Arbeiters und seıner Famiılie, den katholische Frauen, be- nuns beizutragen. Dabei kam ıhm der Zusammenschlufß der ka-
sonders Ordensschwestern, 1im Autbau des Wohlfahrtswesens tholischen Krätfte 1mM Zentralkomitee der deutschen Katholiken
geleistet haben sehr Zustatiten

207 Im Kaiserreic. Am Wiederautbau des zusammengebrochenen Systems der —
Seine große Wirksamkeit 1m Kaiserreic und noch 1ın der Weıima- z1alen Sıcherung W ar der soz1ale Katholizısmus maßgebend be-
1CI Republik verdankte der soz1ıale Katholizısmus nıcht zuletzt teilıgt. Die bessere Sıcherung der Arbeitnehmer 1m Alter durchdem Umstand, da{fß damals die kırchlichen, die politischen und die Rentenreform von 1957 (Sog „dynamıisierte““ Rente) geht auf
die soz1ıalen Interessen der deutschen Katholiken siıch 1n einz1gar- ıne nregung aus katholischen Unternehmerkreisen zurück und
tiger Weise bündelten. hre Papsttreue 1eß die deutschen Katho- wurde mafßgeblich 1m Deutschen Bundestag VO  . Politikern mMi1t-
liken ımmer wiıeder sıch tür dıe Lösung der ‚„römischen rag  C6 etragen, die aus der katholisch-sozialen ewegung kamen. In
einsetzen. Bismarcks Kulturkampf und schon vorher und nach- bezug auf das VO  3 der katholischen Arbeiterbewegung VO  $ jeherher die Behandlung, besonders 1n Preußen, als Staatsbürger wel- angestrebte Ziel der Mitbestimmung der Arbeiter wurden bei-
ter Klasse eınte den BaNzCNh katholischen Volksteil 1mM Kampf spielgebende Fortschritte erzielt, WEeNn auch ZUT Verwirkli-
die Freiheit seiner Kirche und die eıgene staatsbürgerliche chung des VO  3 Paul 1n seıner Ansprache die Internationale
Gleichberechtigung. Der Umstand, dafß Bismarck für die VO ıhm
als unerläßlich erkannte sozialpolıtische Gesetzgebung aut das Arbeiterorganisation VO aufgestellten Zieles noch

weıterer Überlegungen und großer Anstrengungen bedart. —
Zentrum angewlesen WAar, verlieh dieser polıtischen Vertretung Bahnbrechend gewiırkt hat der Eınsatz des soz1alen Katholizis-
des katholischen Volksteils außergewöhnliches Gewicht. Wenn
bıs heute der Kommunısmus 1in der deutschen Arbeiterschaft INUS zugunsten der Vermögensbildung 1n Arbeitnehmerhand und

in beschränktem aße des Familienlastenausgleichs; arüber
nıger Anhänger hat als iın benachbarten Ländern, dann 1st das hınaus tanden seıne tamılienpolitischen Forderungen 1Ur wen1g

wenn auch nıcht allein eın Erfolg dessen, W as soz1aler Gehör Nur ZU Teıl und 1Ur 1n unvollkommener Weıse Be-Katholizismus 1in seinerI Verbindung, Ja Identität mMiıt dem lang der auch VO soz1alen Katholizismus bejahte und nter-
polıtischen Katholizismus in der eıt des Bismarckreichs voll- tutzte Versuch, Stelle der trüheren Rıchtungsgewerkschaftenbracht hat Unter den Führern dieses soz1ıalen Katholiziısmus ragt ıne einheıtliche Gewerkschaftsbewegung schatten. Nıcht —
ıne Priestergestalt heraus: Franz Hıtze, der gleichzeitig mıiıt
Franz Brandts, dem katholischen Unternehmer aus$s Mönchen-

letzt uch mangels ausreichender Beteiligung überzeugter, ein-
satzfreudiger und über Gewerkschaftserfahrung verfügender ka-

gladbach, die Seele und der Motor des spater segensreich WITr- tholischer Männer und Frauen haben die Gewerkschaften die für
kenden Volksvereins tür das katholische Deutschland Walr und ıne Einheitsgewerkschaft gebotene Neutralıität und Unabhän-
1882 aut den erstmals eingerichteten Lehrstuhl tür christliche gıgkeit oft vermıssen lassen.
Gesellschattslehre 1ın Münster beruten wurde.

00 eıt der Weimarer Republik Heute, die vordringlichen Ziele erreicht sind, die soz1ıale
Der Weltkrieg hatte die sozialen Probleme verschärtt: S1e Frage weltweıt geworden ist? und der einstmals wirkungsvolle

bewältigen, wirkten das katholische Verbandswesen 1M VOT- Verbund miıt dem politischen Katholizismus nıcht mehr besteht,
politischen (vorparlamentarischen) Raum und jene Parlaments- Lut diese Bewegung sıch schwer:; S$1e tindet nıcht genügend Unter-
fraktionen, die hauptsächlich VO  } der katholischen Wiählerschaft stutzung be1 katholischen Sozialwıssenschaftlern, 1St vielmehr

N, weıterhın CN So WAar auch die — durch die zwıischen diesen bestehenden Meinungsunterschiede
zialpolitische Gesetzgebung der Weımarer Republik — W verunsıichert. Das dart uns weder verwundern noch entmutigen.
auch nunmehr VO  3 der Sozjaldemokratie mitgetragen doch 1M- Unsere Bewunderung aber tür die Leistungen der vVErgaNSCNCN
IT noch ZU) Teıl Verdienst des soz1ıalen Katholizismus, Jahrzehnte und NseIrec noch tiefe Dankespilicht gegenüber 4]]
nıcht zuletzt der VO Volksverein tür das katholische Deutsch- denen, die 1n diesen undert und mehr Jahren sich datür einge-
and seıt 1890 betriebenen Bıldungsarbeıit, die Jjetzt hre Früchte haben, dürtfen uns nıcht arüber täuschen, daß alle-
Lrugßg. Genannt seı1en der Wiederautbau der klassıschen Zweige der dem 1Ur 1n begrenztem Ma{iß gelungen ISt, die aufsteigende gesell-
Sozialversicherung und deren Ergänzung durch die Arbeitslo- schattliıche Grofßgruppe der Arbeiterschaft 1n der Kırche teste
senversicherung, das (erste) Betriebsrätegesetz und 1n Banz Wourzeln schlagen lassen.
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Ein fortwirkender Skandal senschatt nıcht gerecht geworden. Sıe blieb ın der Vorstellung
der bäuerlichen oder handwerklichen Welt befangen, Betrieb

lhhıese beklagenswerte Tatsache tindet ıhren beredten Ausdruck und Haushalt e1ns sınd und das Arbeitsverhältnis ganz 1in die
Haus- und Familiengemeinschaft eingebettet ISst; typisch dafürin dem weltbekannt gewordenen Wort Pıus XI Cardıjn, WOI - behandelte die Moraltheologie das Arbeitsverhältnis noch langeın der apst als den großen Skandal des Jahrhunderts be-

klagt, dafß die Kırche die Arbeiterschaftt verloren habe Auch - beim Gebot Weltliche Rechtswissenschaft eilte der Moral-
SCT Land macht davon der oroßen Leistungen des sozıalen theologie 1mM Verständnis des Arbeitsverhältnisses, zuletzt noch

mıiıt der Erkenntnis der darın enthaltenen personenrechtlichenKatholizismus keine Ausnahme. Gewif( 1st eın ansehnlicher Teıil
der Arbeiter 1im Glauben und iın der Treue ZUu!T: Kıirche nıemals Elemente, weıt VOTraus Ahnlich 1St auch dem profanwissen-
auch 1Ur wankend geworden. Aber auch bei vielen VO  - diesen schattlichen katholischen Schritttum lange eıt nıcht gelungen,

die NeEuUC Wirtschattsweise und die durch s1e bestimmte Arbeits-Arbeitern besteht, WEeNnNn schon nıcht die Überzeugung, doch welt zutreittend erfassen: Erkenntnissen, die 1n außerkirchli-eın unausrottbarer Verdacht, die Kirche halte mit den Reichen
11I1d Mächtigen, mıiıt ‚„„denen da oben“‘, die Kırche se1 SCHCH den chen reisen bereıts selbstverständlich geworden 9 VeI-

schlofß InNnan sıch und verschließt sıch manchmal auch heute noch.Arbeıter“‘: für die marxiıstisch beeinflußten Arbeıiter 1St die Kır-
che der ‚„Klassenfeind“‘.
Die Klage Pıus XI gilt dem Jahrhundert; emnach mussen Das Rıngen Carıtas oder Staatsıntervention

So drang uch spat 1n das allgemeıine Bewußtsein der Kırchedie Ursachen des beklagenswerten Verlustes ebentalls 1Ns e1n, daß carıtatıve Mafißßsnahmen, unverzichtbar S1e auch sind,Jahrhundert zurückreichen. Selbstverständlich hat die allgemeine
Entchristliıchung des und weıter des Jahrhunderts bıs tief gegenüber eiınem strukturellen Problem Ww1e€e der Arbeiterfrage

und Wesentliches VO Staat geleistet werden muß Ob-ın die Arbeiterschaft durchgeschlagen; s$1e allein VEIINAS aber die wohl bereıts Leo X I1 1n ‚„„Rerum novarum‘““ (1891)* die Staats-In der Arbeiterschatt weıt verbreitete Vorstellung VO  ; der Kirche
als der Verbündeten der Reichen und Mächtigen die Arbei- intervention ZUgUuNsteN der jeweils Schwächeren, hier also —

ter nıcht erklären. gunsten der Arbeıterschalt, ausdrücklich gefordert hat und
inzwischen die Soz1ale rage längst über die Arbeiterfrage desSol] nıcht dabe; Jeiben, dafß dl€ Arbeiterschalft, NSTLALT 1in die Jahrhunderts hinausgewachsen ISt, esteht bıs heute noch beiKırche hineinzuwachsen, ZU sehr großen Teil ihr entwachsen

ISt, ol jetzt vielmehr die Kırche ın die Arbeiterschatt hineıin- manchen Katholiken ıne ablehnende oder mıißtrauische Haltung
gegenüber jeder ernsthaft zugreifenden Sozialpolitik; weıt VOCI-wachsen, dann gilt CS, die spezifischen Ursachen ausfindig — breıtet 1St die Neıigung soz1alpolıtischem Mıiınımalismus.chen und viel WwI1e möglıch auszuraumen, die Kirche und Ar-

beiterschaft ın Gegensatz zueinander gebracht haben Ausräu- egen Selbsthiltfe der Arbeiter
Inen können WIr ehesten Ursachen, die ın VO  3 uns selbst

v O egen Selbsthilfemaßnahmen überhauptbegangenen Fehlern oder Mißgriften bestehen. Darum stellen Wır Dafß die Arbeiter SIC  h ZuU. 7Zweck der Selbsthilfe 11-eıne Gewissenserforschung und Iragen uns: Was haben WIr, schlossen, widersprach den paternalistischen Vorstellungen brei-dıe WIr die Kirche sınd, oder NSCTC Vorgänger nıcht richtig pC- tester kiırchlicher Kreise. Auch noch nachdem Leo X I1I1 demmacht, daß der Arbeiterschaft schwer gefallen 1st und selbst
gläubigen katholischen Arbeitern heute noch schwer tällt, eın - Staat gegenüber das Recht auf Zusammenschluß miıt allem ach-

druck als unentziehbares Menschenrecht betont hatte, versuch-treffendes Bild der Kirche gewinnen und ıch als VO  3 ıhr VeOeI-
ten kıirchliche Kreise, den katholischen Arbeitern dieses Rechtstanden anzusehen und gerecht behandelt tühlen? Diese (Ge-

wissenserforschung zielt nıcht darauf ab, persönliches Verschul- praktisch vorzuenthalten.
den testzustellen. Vielmehr wıll S1e nüchtern Fehlentwicklungen Das ‚„„Fuldaer Pastorale‘‘ der 99' Grabe des Boniftatius VeOI-

sammelten (preußischen) Bischöte‘‘ VO charakteri-ın der Kirche bewufßt machen. sierte dıe katholischen Arbeitervereine und deren gEesAMTE atıg-
1.1 Blick auf kirchliche Probleme verengt keit als relıg1ös und tolgerecht un kirchlicher Leıtung stehend.
Zu Begınn des industriellen Zeitalters W ar dıe deutsche Kırche Das Bedürtnis der Arbeıter nach gewerkschaftlichem Zusam-
Zuerst VO  >; iıhrem Wiederautbau nach der Zerstörung der alten menschluß wird ‚.WaTr anerkannt, aber Nur ın Gestalt ON „„Fach-
Reichskirche und dann VO  - der Abwehr der sıch immer wieder- abteilungen“‘ innerhalb der katholischen Vereine; dıe geistlichen
holenden Eingriffe des Staates 1ın das kırchliche Leben, nach der Präsides werden aufgefordert, „tüchtige Vereinsmitglieder tür
Reichsgründung insbesondere durch den SO Kulturkampf völ- die Leitung dieser Fachabteilungen auszuwählen‘‘; schlagender
lıg ın Anspruch9 da{fß s$1e die LIECUEC gesellschaftliche kann 1I1an die katholischen Arbeıter nıcht als unmündıg abstem-
Gruppe der Arbeiterschatt ‚W al sah, aber den Wandel nıcht CI - peln. Fachabteilungen 1m katholischen Arbeitervereın konnten
kannte, der da VOT sıch ging und können Gewerkschatten nıcht Demnach hätte das
So leben weıte Kreıse der Kıirche 1ın den Vorstellungen der eıt Pastorale be1 Auslegung dem katholischen Arbeıter s
VOT 1789 (Französische Revolution) befangen, auch als der Er- werkschaftliche Organıisatıon und damıt das einzıge Miıttel wirk-
kenntnisstand der weltlıchen Wissenschatten bereıts weıt darüber Selbsthilfe überhaupt versagt. Da die getroffene Anord-
hinausgeschritten W alr Nungs — otffenbar 9l der 1m Episkopat bestehenden
Aber noch heute gelingt manchem Geistlichen nıcht, gesell- Meinungsverschiedenheit — nıcht durch eın törmliches Verbot
schatrtlich bedingte Vorstellungen oder Vorurteile der Vergan- der Zuwiderhandlung ewehrt WAal, kam einem heftigen,
genheıt bzw auch der eigenen Herkunft abzustreiten. vergıftend wirkenden Auslegungsstreıit, ob und WwW1e€e möglıch
Ebenso ne1gt eın namhatter Teıl der Priester bıs heute dazu, das sel, sıch der Anordnung und ıhrer atalen Konsequenz enTt-

Gewicht der Parte1i- und Tagespolitik überschätzen, und Ver- winden.
kennt das ungleich größere politische Gewicht der heutigen —-

1: Der deutsche Gewerkschaftsstreit die Jahrhundert-z1ıalen Fragen und der Grundsatzfragen soz1ıaler Ordnung. wende
Versagen der theologischen Wissenschaft Schon einıge Jahre hatten kırchentreue katholische Arbei-

Der Gestalt des Arbeıiters 1St auch die theologische Wıs- ter begonnen, den „freien“‘ Gewerkschatften, deren milıtanter
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Atheismus iıhnen unerträgliıch Wal, 1n schwersten Kämpfen ıne kirchlichen Lehrschreiben tinden sıch 1n diesem Zusammenhang
christlich-nationale Gewerkschattsbewegung entgegenzustellen, Vertröstungen auf das Jenseıts.
worın die christlichen Arbeiter ohne Unterschied des Bekennt-

Unzulängliche Auseinandersetzungnısses sıch zusammenschließen sollten. Anstatt dabe;j auf jede
möglıche Weıse unterstutzt werden, mu{ß ten s1e sıch VO  . ınte- TI m1E arl Marx und seiner Lehre
gralistischer Seıite vorwerten lassen, durch ıhren Interkontessio- Seitdem Kar] Marx der Arbeiterschaft das Klassenbewußtsein gabnalısmus gefährdeten S$1e die Rechtgläubigkeit iıhrer katholischen und diese 1n seıner Lehre ıhr Selbstbewußtsein angesprochenMitglieder. Jetzt trat die Spaltung den Bischöten offen fand, seıit viele Menschen die Lehre VO  S Karl Marx als Ersatzreli-
Tase. Auch der Stuhl wurde 1ın den Streit hineingezogen; nach 21020 annahmen, 1ST der Kırche die geistige AuseinandersetzungAbsıcht der Gegner sollte diese Bestrebungen verurteıilen und mıt Kar| Marx und mıiıt dem Marxısmus aufgegeben. Dabej kann
die Mitgliedschaft 1n diesen Gewerkschaften verbieten. Wäihrend nıcht verkannt werden, da{fß Karl Marx ıne Reihe tundamentaler

allen anderen den Bauern, Miıttelständlern, Unternehmern, Fakten der 1n der Industrialisierung begründeten gesell-Freiberuflern ohne weıteres treistand, sıch ZUur Wahrung ıhrer schattlichen Wirklichkeit erkannte und in eıner politisch wirksa-
y Interessen mıiıt anderen ohne jeden Unterschied der relig1ösen INnen Weıse ormulierte. Obwohl in katholischen Außerungen ZUr

oder weltanschaulichen Überzeugung zusammenzuschließen, soz1ıalen rage schon ruh das Bemühen einsetzte, solche be-
sollte der katholische Arbeiter nıcht einmal mıiıt evangelischen schreibenden FElemente der Marx’schen Lehre aufzugreifen und
Christen der gleichen Gewerkschaft angehören dür- Z Anlaf tür christlich begründete soz1ıale Inıtiatıven neh-
fen Dıie Papst Pıus seiner grundsätzlichen FEinstel- INCN, 1St dies infolge der unvermeidlichen weltanschaulichen
lung abgerungene Duldung („tolerarı posse‘‘; 1ın der Enzyklıka Kontrontation mıiıt dem Marxısmus lange nıcht 1in eıner genügendSınguları quadam, Z vermochte weder den Schmerz
der 1mM tiefsten verletzten katholischen Arbeiter ındern noch

umtassenden Weıse geschehen. So wurden eLtwa die Begrifte
Klasse, Klassengesellschaft oder Klassenauseinandersetzung ın

die Bitterkeit und Gehässıigkeıit des Streıtes entgiıften. Der manchen katholischen Außerungen auch dann noch nıcht als
Weltkrieg hat den Streıit überdeckt. Daiß Pıus XI (Quadragesimo trettende Beschreibung der gesellschaittlichen Sıtuation akzep-
NNO 1951 5 das ‚„‚tolerarı posse‘ ıne ausdrück- tiert, als Pıus XI 1n „Quadragesimo NnnOoO  c sıch die entsprechen-liıche Gutheißung umwandelte, W ar tür diese katholischen Arbei- den Klärungen katholischer Sozialwissenschaftler eıgen
ter ıne spate, VO  — den Hauptbetroffenen nıcht mehr erlehte Ge- machte. Der Wıderstand die Annahme VO  m; Fakten und de-
nugtuung; der ıIn der Arbeiterbewegung und tür die Beziehungen en Formulierungen hatte reilich mehrtache Ursachen. Zu eiınem
zwischen Kıiırche und Arbeıiterschatt angerichtete Schaden W ar Teıl ständegesellschaftliche Vorbehalte und damıt die
nıcht mehr gutzumachen. eıgerung, Situati1ons- und Strukturveränderungen Zur Kennt-

nN1ıSs nehmen. Zu eiınem anderen Teil W al das ErnstnehmenT egen kämbpferische Selbsthilfe des Marx’schen n-eıns-Setzens VO  3 Analyse und Interpretationen Arbeitern das Recht zuzuerkennen, ıhre berechtigten For-
derungen nottalls 1m Arbeitskampf durchzusetzen, 1e] und fällt un! damıt die Sorge, sıch 3 mıt der Klassenlage auch deren
heute och vielen Priestern und Lajen schwer. instrumentelle, nıcht unmıiıttelbar soz1ıale Zweckbestimmung 1mM

ideologisch-polıitischen Programm des Marxısmus eıgenSolange der Staat den Arbeitern den Streik untersagte, ıhn als
Ötıgung oder Landtftriedensbruch stratrechtlich verfolgte und machen. Dafß beides VO wenıgen 1ın der Kıirche rechtzeıitig

unterschieden wurde, W ar eıner der Gründe tür die Entiremdungaußerstenfalls mi1t Waitengewalt nıederwart, War tür den Ar- VO Arbeiterschaft und Kıiırche. Dıies erkennen heißt die gründ-beiter schwer, diesen Staat als den seinıgen anzusehen und gofverteidigen. Die Kıirche hat ıhm kaum wenıger schwer gC-
liıche Auseinandersetzung mıiıt Marx und seıner Lehre als OoOLwenNn-

dıg erachten. Soll diese Auseinandersetzung nıcht erneut denmacht, S1e als seıne Kırche und sıch als deren Sohn anzusehen. Fakten vorbeigehen, mu{ S1e treilich auch die seither eingetre-In den ugen des Arbeiters stellte s1e sıch miıt ıhren Vorbehalten Veränderungen der gesellschattlichen Sıtuation und damıiıtıh und ergriff Parteı für die Begüterten. Es erregte se1ın der Klassenlage einbeziehen.Mißtrauen, WEenNnn S1€e auf die renzen des Streikrechts hinwies Zum Schaden uNnserer Glaubwürdigkeıit verläuft die Diskussionund auf die Innehaltung taırer Kampftesweise drängte. Vielen Ka- bei unNns auch heute noch ZU Teıil 1in alten Gleisen, während 1mtholiken 1St wen1g bewußt gemacht worden, da{fß sıch beim internationalen katholischen und ökumenischen Bereich VO  ;Arbeitskampf legitime Interessenkonflikte handelt, die 11UTr Marx eingeführte Kategorıen der Gesellschaftsanalyse selbstver-durch ıne streiıtbare Auseinandersetzung eiınem Kompromıiß ständlich benutzt werden.geführt werden können.
Nıcht die kırchenamtliche Sozıallehre, wohl] ber viele Geistliche 1 X mi1t den verschiedenen Erscheinungsformen
und Laien neigen einselt1g harmonistischer Sıcht: Kontlikte und Sprelarten des Sozıalısmus
gelten ıhnen schlechthin als eın Übel: tatsächlich bestehende In- Der Soz1ialısmus PRAali 1n Gestalt der dreı Säulen der politischen
teressengegensätze und Au ıhnen sıch ergebende Kontlikte WEeT!- Parteı, der Gewerkschatten und Genossenschaften auf und erhob
den eintach geleugnet, namentlich dann, wenn Ian selbst dem den Anspruch, die Arbeiterbewegung se1n. Für viele atholıi-
Konftlikt beteiligt und der Erhaltung des bestehenden Zustan- sche Arbeıter, die 1mM Soz1alısmus die Arbeiterbewegung
des interessıert 1St Fın Christentum, das 1mM Bilde des Herrn 1Ur schlechthin erblickten, entstand eın schwerer und schmerzlicher
seiıne Sanftmut sehen wollte, übersah völlig, da{fß Christus Kon- Loyalıtätskonflikt adurch, dafß die Kırche VO Soz1ialısmus ab-

riet. Er betraf bel den kırchentreuen katholischen Arbeiterntlıkte nıcht gescheut hat, ıhnen nıcht aus dem Weg ISt,
vielmehr da, darauf ankam, Kontflikteobewußt OVO- nächst besonders dıie Möglichkeiten und zrenzen eıner Koope-
zlert und ın rückhaltloser Schärte au  ra  n hat So beruft I11all ratıon des politischen und soz1alen Katholizismus mıt den
siıch aut die Mahnungen der Bergpredigt Zur Nachgiebigkeıit, verschiedenen Spielarten des Sozialısmus, be] den sıch VO

richtet S1e aber nıcht sıch selbst, sondern 1Ur die anderen, kirchlichen Leben distanziıerenden Arbeitern VOTr allem die Ver-
hıer die Arbeiter. S1e sollten sıch mıt ıhrer Lage als (Cottes einbarkeıt der Mitgliedschaft 1n der Kırche und 1n sozıjalıstischen
Schickung abfinden, sollten mıiıt wenıgem zutrieden se1n, sollten Organısatiıonen. Pıus XI unterscheidet die exireme und die pC-
Geduld, Genügsamkeıt und Entsagung üben: selbst 1ın alteren mafßıgtere Rıchtung 1m Soz1ialismus (QA 215) Er hebt her-
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VOL, die Päpste hätten ‚„„nıemals bestritten, dafß der Soz1alısmus derung der Kırche („Diözesanprinzıp"‘). Auch die ideologie
auch Rıchtiges enthält“‘‘ (QA 120) Er erkennt d} dafß des- der ‚„„‚Naturstände‘‘ als Säulen der Katholischen Aktion ımug dazu
SCI1 Forderungen sıch auch solche befinden, die „„dıe Gerechtig- bei, die Arbeiterschaftt iın ıhrer Bedeutung als gesellschattlicher
keıt tür sıch haben und sıch aus Grundsätzen des christlichen Gruppe und Sar eıner solchen, die sıch als Trägerın der Zukunft
Glaubens noch schlagender begründen“‘ lassen (QA 16) Trotz- versteht und als solche verstanden se1ın wıll, verkennen und
dem kommt Pıus XI auch für die gemäßıgtere Rıchtung dem dementsprechend vernachlässıgen.
Urteıl, der Soz1ialısmus se1l „„mıiıt der Lehre der katholischen Kır-
che immer unvereıinbar mufte denn aufhören, Soz1ialismus 1.6 'ach dem Weltkrieg

Der Konftlikt zwischen Funktionalprinzip (Verbände) und Terr1-seın““ (QA 17) Als wesentliche Gründe tür dieses Urteil
torialprinzıp (Diözesanorganısatıon) spıtzte sıch weıter Z dasnn der apst dıe mangelnde Offenheit tür die gläubige ber-

schreitung des Diesseıts, die Auffassung der Gesellschaft als Diözesanprinzıp wurde Z Pfarrprinzip übersteigert. So W1-
dersetzte sich ein Großteil der Ptarrer und Kapläne mıt allerNutzveranstaltung, die Relativierung der menschlichen Freıiheıt, Häarte dem Wiederautbau des durch den Nationalsozialismusdie Auffassungen VO der gesellschafttlichen Autorität und die

Vorstellungen VO Menschen (QA 118 bıs 122) In ÜAhnlicher zerschlagenen katholischen ere1ıns- und Verbandswesens: e1nN-
Weıse WI1e 1n der Auseinandersetzung miıt der Lehre VO  e Kar|] zelne Bıstümer untersagten ıhrem Klerus dıe Tätıgkeit 1mM Arbei-

tervereın. Auf Drängen apst Pıus X1I1L.8 wurden solche VerboteMarx wurde der VO  3 Pıus XI ausgedrückte doppelte Aspekt des
1ın sıch vielfältigen Sozialismus ın der Kırche nıcht 1n ausreichen- zurückgenommen; der Widerstand be] Ptarrern und Kaplänen
dem Mafß als Aufgabe erkannt. Vieltach wurde der Soz1ialismus Warlr damıt aber noch nıcht verschwunden.

Als INan begann, 1m kırchlichen Bereich Laıen 1M stärkeren Ma{ißschlechthin miıt weltanschaulichen Irrtuüumern gleichgesetzt.
A Miıtwirkung in Beratungs- und Beschlußkörpern heranzu-Möglıchkeıiten, den Sozialisten und katholischen Arbeıitern VOT

Augen führen, WI1e berechtigte soziale Forderungen AUS den zıehen, wurden Arbeıter NUur 1in SaNz verschwindender Zahl in
diese remıen gewählt oder beruten So erhebt die BCAGrundsätzen des christlichen Glaubens noch schlagender be-
(Weltbewegung christlicher Arbeıtnehmer) die berechtigtegründen sınd, wurden blockiert. Dıie notwendıge weltan-

schauliche Auseinandersetzung mıt dem Soz1ialısmus geriet in das Klage n allem, W Aas die Kirche organısıert, sind die Arbeiter
Zwielicht einer mangelnden Solidarıtät miıt den berechtigten Kla- kaum vertreten‘‘

och die Zusammensetzung dieser Synode bestätigt, W1€ be-
SCH und Forderungen der Arbeiterschatt. Johannes hat

in seıner Sozialenzyklıka offen gelassen, Inwıeweılt das Urteil rechtigt diese Klage 1St
Pıus C: aut den demokratischen Soz1ialismus noch zutrifft (MM Seıt der vielleicht mıt eiınem Übermaß VO Optimismus vollzoge-

LE Gründung der Einheitsgewerkschaft (vgl 0.2.5) 1elten und34, 110) Diese Tatsache, die nNeueren Entwicklungen innerhalb
des Kommuniıismus SOWI1Ee die Phasen der Entideologisierung und halten nıcht wenıge Seelsorger katholische Arbeiter VO Beıitrıtt

Reideologisierung des demokratischen Soz1alısmus stellen heute ab, NSTIatt S1e dazu ermutigen. Dies geschieht, WE schon
nıcht in W orten, doch durch eıne vorsichtig ausgedrücktdie Aufgaben der Unterscheidung zwıschen soz1ıalen Forderun-
wen1g gewerkschafttsireundliche Haltung. Diese Umstände ha-gCcn und Sozialısmus und der ditterenzierten Auseinandersetzung

mıt den verschiedenen Richtungen des weltanschaulichen Soz1a- ben mıiıt dazu beigetragen, dafß 1in der Hauptsache nıcht katholi-
sche Arbeıtnehmer, sondern andere der Einheitsgewerkschaft daslısmus mıt eıner Dringlichkeıit. Nur in dem Madße, in dem
Gepräge gaben und weıterhın geben. Auch wurden und werdenbeide Auifgaben ertullt werden, 1St vermeıden, dafß weıte

Teıle der Arbeiterschatt der Kırche entftremdet Jleiben und 1ın katholische Arbeiter VO Geistlichen wen1g ermutigt oder gar
ıhren berechtigten soz1alen Forderungen weltanschaulich m1(6- azu angehalten, ZU Betriebsrat oder ZUiT: Personalvertretung
braucht werden. kandidieren und sıch 1in diesen remıen tür hre Arbeitskame-

raden einzusetzen.
Neuerliches Versagen Immer wiıeder y1ibt Anlafß berechtigter Klage und macht

1.6.7 ach dem Weltkrieg das Bemühen der Kırche die Arbeiterschaftt unglaubwürdig,
WEenNn Einrıchtungen ın kırchlicher und carıtatıver TrägerschaftIn der Weımarer eıt gab 1n der Kırche aller aut soz1alen

Fortschritt drängenden Krätte auch Entwicklungen, die dem dıe Mitarbeitervertretungsordnung restriktiıv handhaben oder Sal
Verhältnis VO Kırche und Arbeiterschaft nıcht törderlich die Bildung einer solchen Vertretung verhindern. Dies alles WAalr

und den Blick auf die wirkliıchen Probleme der Arbeiter verstell- und 1St sehr dazu angetan, in der Arbeitnehmerschaft die Meı-
ten Die lıturgische ewegung hätte sıch sehr wohl ZUgunNsSteN NUunNns testigen, die Kırche habe WAar schöne Worte tür den
der Arbeiterschaft truchtbar machen assen, W1€e dies mıt Arbeıter, in praxı aber halte sS1€e mıiıt ‚denen da oben‘““.
Ertolg ZUgUNSICN der Jugend geschehen ISst ; dessen gng s1e
eınen Weg, den der Arbeıter, weıl tür ıh unverständlıich, nıcht 1.6.3 'ach dem Vatikanıschen Konzıl
mıtgehen konnte: einzelne Vertreter dieser ewegung wollten Leider nach dem Konzıil die Krätte der Kirche durch die

die sozıale Wıirksamkeıt der Kıirche durch die lıturgischen Vielzahl und Vieltalt der innerkirchlichen Probleme 1in hohem
Funktionen Zwischen den katholischen Arbeiterver- Grade beansprucht, da{fß tür andere Fragen, iınsbesondere tür den
eınen und den christlichen Gewerkschatten gab Mifßverständ- soz1ıalen Bereich und die Angelegenheiten der Arbeiterschalft,
nısse und Zerwürfnisse: die VO Pıus 1n „Sıingulari quadam“‘ kaum och Interesse übrıg blieb
geforderte Doppelmitgliedschatt 1m katholischen Arbeıitervereın Leider zeıgt die theologische Wissenschatt wen1g Autmerk-
und 1n der christlichen Gewerkschaftt wurde nıcht verwirklicht. samkeıt für soz1ale Fragen und dıe Sozijallehre der Kırche. Unsere
Zwischen dem tür den (politischen und) soz1ıalen Bereich Theologiestudierenden, die ohnehin die etzten Grundlagen

und Grundwahrheiten ıhres Glaubens ringen haben, vermO-wichtigen katholischen Verbandswesen und der Hierarchie kam
wachsender Spannung, nıcht 1Ur 7zwischen dem sturm1- gCHh tür katholische Soziallehre keıin oder 1Ur außerst wenıg In-

schen Vorandrängen der Verbandszentralen und dem Behar- teresse aufzubringen. Für MSETE katholischen Akademien mMag
rungsstreben der Ordinarıate, sondern tiefer 1m grundsätzlichen eın Gebot der Stunde se1ın, sıch überwiegend miıt ZEIStESWS-
Bereich zwischen dem tunktionalen Gliederungsprinzıip der Ver- senschatrtlich und speziell theologisch grundlegenden Fragen
bände und der tür die Hierarchie vorrangıgen territorialen Glie- befassen, mıiıt denen MSI Intellektuellen sıch auseinanderzuset-
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Zn haben, die dem Arbeiter jedoch unverständlich sınd und seın Die Einschätzung des Arbeiters und seiner Arbeit
Leben nıcht unmittelbar erühren. Institutionen des soz1ıalen
Bildungswesens 1in kiırchlicher Trägerschaft bıs hınab ZuUur Ebene A Dıie „Lebenslage der abhängiıgen Arbeit‘
der Pfarreien bestehen heute 1n orößerer Zahl und MmMiıt besserer Das Christentum 1St die einzıge Weltreligion, die 1mM Anschluß
Ausstattung als früher:; trotzdem 1St der soz1ıale Bıldungsstand die alttestamentliche Überlieferung schon ımmer nıcht 1Ur die
und das soz1ale Bıldungsinteresse merklich abgesunken; geistige, sondern auch die körperliche Arbeit geachtet und geehrt
diesen Umständen tindet auch katholisch-soziales Schritttum hat Ehrlicherweise mussen WIr aber eingestehen, daß ‚War die
kaum noch eınen Markt körperliche Arbeıt als solche be] ul nıcht als entehrend oder als
Zudem hat sıch die seit jeher bestehende Schwierigkeit, mıiıt der des treien Menschen unwürdig galt und gilt, dafßß dies aber nıcht
katholischen Soziallehre bei der Arbeiterschatt anzukommen, ohne weıteres auch demjenigen ZUgute kommt, der der Le-
neuestens noch verschärtt. War schon die mıt „Rerum novarum:‘“ bensnotdurftft willen darauf angewıesen iSt, sıch körperlicher
einsetzende vorrangıge Betonung der Eigentumsirage dazu aNSC- Arbeit 1n remden Diıensten verdingen. Die ‚„Lebenslage der
tan, dem Arbeiter nahezulegen, die Kirche halte Miıt den Be- abhängigen Arbeıt“‘, insbesondere WEeNnN sıch nıedrig SC-
sıtzenden, hat dieser Eindruck sıch durch den Streıit VO  — Ver- schätzte und als solche unbilliıgerweise auch niıedrig entlohnte
retiern der katholischen Soziallehre die wirtschaftliche Arbeit andelt, „deklassiert‘‘ auch heute noch. Und das trifft kei-
Mitbestimmung erheblich verstärkt. Den Arbeıitern oder mınde- NCSWCBS 1L11UTE auf NSCIEC bürgerliche Gesellschatt Z dasselbe gıilt

den Kreısen, die in der Arbeiterschaft meınungsbiıldend weıthin auch 1n unseren kırchlichen Gemeıinden. Allzusehr sınd
wiırken, mu{ beftremdend auffallen, WI1e VO seıten derer, die die Besser-Sıtuierten gewohnt und gene1gt, sıch als LWAas ‚„‚Besse-
ıne Mitbestimmung 1ın wirtschaftlichen Angelegenheiten ab- e“  res als die ‚„„besseren‘‘ Menschen anzusehen, sıch VO den 1ın
lehnen, regelmäßig NUur die kritischen Außerungen Pıus wenıger günstıger Posıtion befindlichen ‚„„anderen‘‘ abzuheben

und aut s1e herabzusehen.angeführt, dagegen die posıtıven Stellungnahmen der Enzyklıka
‚,Mater et Magıstra‘“ Johannes’ 9 der Pastoral-
konstitution „Gaudium eit Spes‘‘ (IL Vat Konzıil, 1965) !“ oder T Die Sprechweise ım Eıntreten für soz1ale Dr
der Ansprache Pauls VI die Internationale Arbeitsorganisa- Es hat sıch außerst nachteilıg ausgewirkt, dafß lange eıt hındurch
tion mıiıt Stillschweigen übergangen werden. eın sinnwıdrıg Au dem Zusammenhang gerissenes und mıt „„mich
Fbenso wiırd peinlich vermerkt, WI1e ımmer wieder die orge erbarmt des Volkes‘““ (Mt S, unglücklich verdeutschtes Herren-
das Eıgentumsrecht der Besitzenden in den Vordergrund gestellt WOTT als Leitwort diente und ımmer wıeder als Begründung aNSC-wiırd, die Personrechte der Arbeitnehmer dagegen 1L1UT iNnsoweıt ührt wurde, W aTruUuIl INan sıch des Arbeiters annehmen wolle
ıne Rolle spielen, als s1e be] eıner bestimmten Ausgestaltung der Dıiese Sprechweıise, mıt der Ian unvermerkt aus der soeben be-
Miıtbestimmung Getahr jefen, durch die Gewerkschatt bzw. de- schworenen Sozıalpolitik wıeder ın die „Fürsorgepohtik“
ren Funktionäre beeinträchtigt werden. Da be] der Miıtbe- (Almosen Gerechtigkeit) zurücktfiel, verriet, dafß überhaupt
stımmung wesentlich die vollkommenere Entfaltung der Per- noch nıcht begriffen Wal, W as Pıus XI lapıdar ausspricht: ‚„Der
sonalıtät des arbeitenden Menschen geht, kommt bei dieser Art Arbeiter hat nıcht nötıg, als Almosen empfangen, W as ıhm
der Argumentatıon überhaupt nıcht 1ın den Blick hne für die VOIN Rechts zusteht“‘ („Dıvinı Redemptorıis‘‘, 1. Ar-
ıne oder andere der beiden streıtenden Rıiıchtungen Parteı CI - beıter, die nıchts anderes als Gerechtigkeıit wollten, konnte INan

oreifen, muß hıer mıiıt allem Ernst auf den schweren Verlust adurch bester Absicht NUur iın iıhrer Selbstachtung und in
Vertrauenskapital hingewiesen werden, den die Kırche durch die iıhrem Anspruch auf menschliche Gleichachtung verletzen. Die-
Art der Argumentatıon erleidet, deren die ıne Seıite 1n diesem SCr unglückliche, uch in kırchenamtlichen Dokumenten alterer
Streit sıch edient. eıt und ın der Kanzelverkündigung gebräuchliche Zungen-
Auch heute noch, tast Nn  u ]aHre seıt Verabschiedung der schlag bringt verräterisch Z Ausdruck: WITr, die Besitzenden,
Pastoralkonstitution des Vatikanischen Konzıls („Gaudium et „„dıe da oben  c  , siınd tugendhaft und edelmütig, uns den
Spes  C  ’ 26, Abs und 6/, Abs bringen viele Katholiken anderen, „„denen da unten‘‘, herabzulassen, legen aber Gewicht
nıcht über sıch, der Arbeit als dem personalen Faktor höhere darauf, dafß die 1stanz gewahrt bleibt. Gewiß esteht ıne solche
Wuürde zuzuschreiben als dem 1Ur iınstrumentalen Faktor Kapıtal Haltung heute längst nıcht mehr 1n dem Grade W1€e noch VOTL

(sachlıche Produktionsmittel) und daraus Folgerungen tür dieje- Jahrzehnten, aber auch heute noch 1St S1€, wenn auch abge-
nıgen zıehen, dıe Arbeit oder Kapıtal 1m Wıiırtschaftsprozefß schwächt spürbar. S1e trıftt heute be] weıtem nıcht mehr die DC-
einsetzen. )as z1Dt dem Arbeıter immer wieder Anlaß, sıch Arbeıiterschaltt, sondern her Arbeiter ın besonders be-
1n seiner Überzeugung bestätigt fühlen: die Kırche 1STt nachteiligten Beruts- und Lebenssituationen und erheblich
den Arbeiter: der Arbeiter hat VO  —$ ihr außer schönen Worten stärker HEUE Randgruppen der Gesellschatt. Aus der Vergangen-nıchts erwarten; der Arbeiter mu{fß seıne berechtigten Forde- heit wiırkt sS1e aber In Arbeitertamıiılien uch dort psychologisch
LUuNsScCH Au eigener Kraft durchsetzen; nachher wiırd dann auch weıter, der einzelne ın seiınem tatsächlich soz1alen Status nıcht

mehr VO  —$ ıhr betrotten seın kann. Wır laden alle Gheder der Kır-die Kırche ıhr Ja dazu n
Gegenüber dieser Besorgnis vieler Arbeiter 1St eın hoffnungs- che autfs dringlichste e1n, auch den etzten est dieser 1m tiefsten
volles Zeıichen, daß sıch In den etzten Jahren die Zahl jener Un- unchristlichen Haltung nıcht NUur den Arbeitern, sondern allen
ternehmen in der Bundesrepublik deutlich vermehrt hat, ın denen Menschen gegenüber abzulegen. Ansonsten besteht die kırch-
die Unternehmensleitungen gemeinsam mıiıt den Betriebsräten lıche Gemeinde SanNzZ ahnlich WI1e€e die weltliche (bürgerliche) Ge-
und mıiıt Arbeitnehmern nachhaltıg bestrebt sınd, die betriebsver- sellschaft aus WwWwel Teilen: hıer dıe ‚einen‘““, die Begüterten, die
tassungsrechtlichen Normen 1mM Geıiste der katholischen Soz1al- sıch als die ‚„„gute Gesellschaft“ ansehen: dort die ‚„„anderen‘‘, die
lehre oll ertüllen. Gewachsen 1St auch die Zahl jener Unter- nıcht dieser „„Yuten Gesellschatt“‘ zaählen. iıne solche Schei-
nehmen, die sıch arüber hınaus die Verwirklichung VO dung dart für Christen weder 1in der weltlichen Gesellschatt
Modellen betrieblicher Partnerschaft emühen. In nıcht wenıgen noch 1n der kirchlichen Gemeinde geben. Um solche Scheide-
Fällen hat gerade das Wort der Kırche Unternehmer, Betriebsräte wände niederzulegen, raucht nıcht mehr und nıcht wenıger
und Arbeitnehmer den Bemühungen ıne partnerschaft- als ıne echte und gründliche Bekehrung. Von dieser Bekehrung
lıche Betriebsverfassung angeleitet. nımmt alles andere seınen Anfang; alles, W as WIr 1n diesem Be-
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schlufß sagen, AaNZUFESCNH oder empfehlen haben werden, der Meıinung, damıt seıj]en die grundlegenden Probleme der Ar-
kann 1Ur Frucht dieser Bekehrung se1ın, Mu ıhr folgen. beiterschatt gelöst.

Nichtsdestoweniger ertahren die Arbeıter, dafß s$1e 1in unNnserer (je-
Fuüur Gerechtigkeit un rhenschliche sellschatt keıine gleichberechtigte Stellung einnehmen und nıcht

Entfaltung die gleiche Achtung genießen W1€e Angehörige anderer Schichten
oder Menschen anderer Herkuntt. Ö1e tühlen sıch benachteıiligt

71 Arbeiterschatt eın Teil der Arbeitnehmerschatt und diskriminiert.
In den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts bedurtfte kaum Ihre Lebenssituation werde nıcht verstanden, W1e Site sıch Lat-
eıner Erläuterung, W as Arbeıter, Arbeıiterfrage oder Kapıtal sächlich tür S1€e darstelle. Vor allem werde infolge der Blickveren-
und Arbeıt verstehen sel. Heute aber 1St ıne Erklärung unNncI- Suns auf den „allgemeinen Wohlstand“‘ und den „gesellschaftli-
läfßlıch: chen Wandel‘‘ VErgESSCH, dafß manche Probleme sıch für s1ıe
Der Begrittf ‚„„Arbeıter‘“‘ knüpfit sıch nach W1€e VOT dem Merkmal ungleıch belastender auswırken als tür andere Bevölkerungs-

schichten.der unselbständig leistenden Arbeit 1m Rahmen des Lohnar-
beitsverhältnisses Hıer 1St jedoch mıt „„Arbeıter““ nıcht die — So sınd die Lebensbedingungen besonders der - und ungelern-
z1ale Schicht der Arbeitnehmer insgesamt gemeınt, die 1m Hın- ten Arbeiter ımmer noch bestimmt VO  3 Daseinsunsicherheit und
blick aut die ökonomische Sıtuation und die gesellschaitliche Existenzenge. S1e leben mıiıt der Erfahrung, als Arbeitskräfte
Stellung ın sıch oroße Unterschiede autweist. Vielmehr ezeich- leicht ersetzbar und austauschbar se1n. Weıt verbreitet 1ST des-
net der Begriff ‚„„Arbeıter‘“‘ 1Ur eınen Teıl dieser gesellschattlichen halb die ngst VOT Kurzarbeıit, VOT Wechsel und Verlust des Ar-
Großgruppe. beitsplatzes, häufig Miıt Wohnungswechsel verbunden Rısıken,
Arbeıiter, Vor allem - und angelernte Arbeıiter, sind überwie- die S1€e tatsächlich uch häufiger tretten als andere.
gend ın untergeordneten Posıtiıonen beschäftigt, verrichten wenı1g Be1 den polıtischen und betrieblichen Bemühungen, solchen Rı-
geschätzte und nıedrig entlohnte Arbeit. S1e haben den geringsten siıken begegnen, sehen S1e hre Interessenlage wen1g be-
Ausbildungsstand, die geringsten Aufstiegschancen und den BC- rücksichtigt.
ringsten Anteıl den ın UNsSscICI Gesellschatt geschätzten (JU« In Zeıiten hoher oder tortschreitender Arbeıitslosigkeit kommt
tern Sıe (und hre Angehörigen) unterliegen der yanzen Haäarte vielen wıeder Bewulßtsein, dafß uch S1e in der oleichen Lage
der Unselbständigen. Sıe werden ehesten VO  z wirtschattlichen sınd wI1e und ungelernte Arbeiter.
Krısen betroffen: bei Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit ertahren Zumal der Betürchtung, der technologische Wandel und
S$1e her als andere Gesellschattsschichten ıhre außere FExıstenz- die wirtschaftliche Konjunktur könnten hre Arbeitssituation gC-
CNSC und Daseinsunsicherheit. ährden, sehen die Arbeiter vieltach ıhre gesellschaftliche Posı-
Dıie ‚„„Arbeıterschaift“‘ 1ST Teil der gesellschattlichen Grofßgruppe t1o0n, die Chancen ihrer Selbstbehauptung und ıhr Verhältnis
der Arbeitnehmer insgesamt. Zur Beschreibung ıhrer Lebenslage anderen Bevölkerungsschichten iın eınem polarısierten Gesell-
reichen arbeitsrechtliche und sozialrechtliche Kriıterien jedoch schattsbild eınes ‚„„‚unten“‘‘ und ‚„„oben‘‘. In diese Gesellschattsvor-
be] weıtem nıcht AUS Die herkömmliche Unterscheidung VO stellung spielt nach WI1e VOL die pannung zwıischen ‚Arbeıt und
Angestellten und Arbeitern verliert 1n der Lebenswirklichkeit Kapital“‘ hinein; die Subjektstellung iın der Wirtschaft näihmen
zunehmend Schärte und Bedeutung und 1St für Thema die Besitzenden e1n, wohingegen den Arbeitern ıne Obyjektrolle
ohne Belang. Dıi1e mehr soziologische und dem Thema des Ver- zukomme. Irotz vielfältiger rechtlicher und soz1ıaler Absiche-
hältnisses der Kırche dieser Gruppe ehesten ENTISPrCE- 18l  Nn der Arbeiter se1 das immer noch Wirklichkeit.
chende Betrachtungsweise mufß allerdings ıne Bandbreite der Wer nıcht selbst Arbeıter ISt, bedarf, für die Lebensbedin-
Ungenauigkeıt 1n Kauf nehmen, die damıt gegeben 1St, dafß diese Sunsch der Arbeıter mehr Verständnis vewınnen, der Intor-
Arbeitskraft sich heute nıcht mehr als ıne geschlossene, stat1- matıon, der Bildung und der Kontaktnahme. Nur lassen sıch
stisch präzıse greifbare ruppe darstellt. Nıcht zuletzt die realen alsche Einstellungen und Verhaltensweisen, die die christliche
Aufstiegsmöglichkeiten haben ıhre renzen ließend und die Brüderlichkeit verletzen, überwinden. Dazu gehört auch das
Schichtung der Gesellschaft durchlässig gemacht. redliche Bemühen aller, ıhre Kenntnıs und ıhr Verständnis VO
SO kann häaufıg IST dem jeweılıgen Zusammenhang tinommMen der gegebenen Gesellschatft, VO  3 deren Struktur und Abläuten

erweıtern und vertieten.werden, WwWwer mit „„Arbeıter“‘ gemeınt ıst, denn die Zahl jener 1St
nıcht gering, die 1ın eıner Hınsicht der Arbeiterschaft angehören, Fur Nserec Gesellschatt reicht das Schema VO ‚„„Arbeıt und Kapı-
In einer anderen ber nıcht. Und ob jemand ZUTr Arbeiterschaft tal‘‘ weder aus, über dıe soz1alen Fragen der Gegenwart ıne
zählt, hängt schließlich uch VO  — ıhm selbst ab, w1e sich nam- befriedigende und erschöptende Auskuntt erhalten, noch
ıch mıiıt seınem Denken und Fühlen gesellschaftlich einordnet. den heutigen Gestaltungsaufgaben insgesamt gerecht werden.
Auch aus diesem Grunde äßt sıch die Gruppe der Arbeiterschaft Das kann und dart ber nıcht die Einsicht VEIrSPECITCN, daß ıne
nıcht exakt definieren. Dıie Stellung der Facharbeıter, der Vorar- bedeutsame Strukturlinie der geschichtlich vorgefundenen SO-
beiter und der mıiıttleren Führungsschicht 1mM Betrieb 1st beispiels- zialverhältnisse VO  3 dem Spannungsbogen ‚Arbeıt und Kapıtal““
weıse nıcht eindeutig; diese Gruppen tühlen sıch 1mM Verhältnis charakterisiert wırd. Unsere Gesellschatt wird ın weıtem Umftang

den Vorgesetzten ott solıdarisch mıiıt den Arbeıtern, 1m Ver- VO der Wirtschatt und ıhrer Ordnung epragt, diese wıiıederum
ältnis ıhren Untergebenen stellen Ss1e sıch auf die Seıte ‚„derer wiırd mafßgeblich bestimmt VO  3 Befugnissen, die aut Eıgentum
da oben‘“‘. (an Produktionsmitteln) gründen oder VO Eıgentum hergeleitet

werden. Zwischen denen, die solche Beiugnisse ausüben, und den
Verständnis tür die Problemlage der Arbeiterschatt Arbeitnehmern, dieZErwerb VO  — FEinkommen auf den Idienst

Unbestritten hat die Lage der Arbeiter sıch 1m Laufe der eıt für S1€e ftremden Produktionsmuitteln angewlesen siınd, bestehen
ZU Besseren gewandelt. Davon ZCUSCN hre politische Gleich- neben Interessenübereinstimmung auch Interessenunterschiede
berechtigung, ıhr Anteıl der allgemeinen Wohlstandsmeh- und -gegensatze und eın Machtungleichgewicht.
rung, ihre Vertretungsmacht kraft gewerkschaitlicher Organısa- Trotz der wirtschaftlichen und soz1alen Fortschritte und uNgsc-
tiıon SOWI1e die verschiedensten soz1alpolıtıschen Eınrıchtungen achtet der notwendiıgen partnerschaftlichen Zusammenarbeıt al-
und Regelungen. Dieser Wandel verleitet viele Zeıitgenossen ler der wirtschaftlichen Leistungserstellung Beteilıgten dart
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diese Polarıtät nıcht bagatellisıert oder gal geleugnet werden S1ie daß mehr Teilzeitarbeitsplätze eingerichtet werden oder da{fß INan

scharf anzusprechen gehört dem Versuch taugliche Lösun- versucht durch Weiterbildungsangebote den Wiedereıintritt 111585

Berutsleben erleichternSCH tinden die die bel VO  - der Wurzel her überwinden
|DITS damıt notwendıgerweıse verbundene Auseinandersetzung 1ST
bereıts VO „Quadragesimo NO angesprochen worden Dıie Gerechtigkeit der Ertragsteilung der Wıirtschaft ertordert
‚„Werden d1e Feindseligkeıit und der Hafß gegenüber der anderen auchA stärkere Beteiligung der Arbeiter der Vermögensbil-
Klasse aufgegeben, kann der verwertliche Klassenkampf ent- dung, einschließlich der Beteiligung Produktionsmitteln Ziel
giltet werden und siıch wandeln ehrliche, VO Gerechtigkeıits- mu{fß SC1I persönlich vertügbares Vermögen schaffen VO

willen gELragENE Auseinandersetzung 7zwischen den Klassen Eıgentum her 1116 Stütze der Freiheit und 10 0K< Stärkung der Ver-
Das Streben nach Gerechtigkeıit erlaubt und gebietet CS, antwortung können Zu solchen Politik gehört

diese Auseinandersetzung, wenn andere Miıttel nıcht reichen, die Überwindung der nach WI1eC VOT vielen Arbeiterkreisen noch
bestehenden Informationsmängel und die pädagogische FINWIr-uch kämpfterisch und mMi1t ruck tühren

Be1 allen Fragen nach der Lebenslage der Arbeiterschatt geht kung auf die Bereitschatt und Fähigkeıt, VO  - den gegebenen
nıcht allein wirtschaftliche Probleme L)as Zie] 1ST d1e gesell- Möglichkeiten Gebrauch machen Nıcht zuletzt aber mMu
schattlichen Verhältnisse gestalten da{fß die bislang Benach- über die Einkommensgestaltung dıe Voraussetzung ent-

teiligten Al ıhren Fähigkeiten Bedürtnissen und Interessen eNnNTt- sprechenden Sparfähigkeıit sichergestellt werden
sprechende Stellung einnehmen

Vom Mehrhaben ZU Mehrsein
Unsere Mıtverantwortung Standen bisher materielle Probleme Vordergrund oll

Alle, die Kırche siınd INUusSSsSCNMHN bereıt SCHH, alles ördern, W as folgenden mehr Gewicht auf die iımmaterielle Seıte der Lebens-
gesellschaftliıchen Ordnung tührt der dıe Arbeiter- lage der Arbeiter gelegt werden

schaft hren gleichberechtigten Platz hat und Vollmafß sıch als In Gesellschaftt der Chancengerechtigkeit und Aulfstieg
miıtverantwortlich tür das Gemeinwohl verstehen kann und damıt verknüpftt, Bildung und Weiterbildung als
Es 1ST nıcht Auifgabe dieser Vorlage, das Biıld Gesellschatts- Zentrale gesellschaftliche Wertvorstellungen proklamiert WOCI -

ordnung entwerten und CIn Programm sC1INET Verwirklichung den, mu{fß der beruflichen Bıldung oroße Autmerksamkeit gew1d-
entwickeln Es kann hier TAUN: darum gehen, CIN1ISC Probleme mMet werden. Das oilt auch für die orößer werdende

aufzugreiıfen, und W ar un solchen Aspekten, die MI1tL der ruppe der noch nıcht berutsreiten Jugendlichen.
Ziel- oder Orientierungsrichtung der Gesellschaftspolitik iun In Gesellschatt, ı der Chancengleichheit und Aufstieg und,
haben und Getahr siınd vernachlässıgt oder überspielt WEI- damıiıt verknüpftt, Bildung und Weiterbildung als zentrale gesell-
den schaftliche Wertvorstellungen proklamiert werden, muß der be-

rutlichen Bıldung große Autmerksamkeıt gewidmet werden
Förderung der wirtschaftlich beruflichen Sıtuatıion Der berutliche Werdegangz der und ungelernten Arbei-

Wer Verständnis für Sıtuation und Probleme der Arbeiter- ter. MI1L schmalen oft lange zurückliegenden Schul- und be-
NEMN wiıll mMuUu autf die vieltältigen Abstufungen eingehen, die ruflichen Erstausbildung ZE1QL, WICn S1IC m  9 VO  _

leicht hınter den pauschalen Kennzeichnungen unserer Gesell- sıch aus die MIiIt dem Bildungsfaktor verbundenen Sozialchancen
schatt als ‚„Wohlstands-“‘ oder ‚„„Konsumgesellschait VeEeI- gestalten Das oilt Hınblick auf berufliche Alternativen,
schwinden Es wird ott nıcht wahrgenommen, da{fß vielen auft Entscheidungsspielräume der beruflichen Arbeit auf die
Arbeiterhaushalten Nur MITL Vorbehalt VO Wohlstand die Rede Aufstiegsmöglichkeiten und auf das Einkommen Solche Ertah-
SC1M kann Deren Standard wird häufig 1Ur über zusätzlı- N:  n INUSSCMH umgeSseTZL werden ındem I11all Bıl-
chen Verdienst durch Überstunden, OnNnNn- und Feijertagsarbeıit dungswesen der beruflichen Bıldung höheren Rang als b1S-
erreicht Nıcht selten 1ST auch die Miıtarbeit VO  3 Frauen und her eINrau: und SIC auft 1Ne breitere Basıs der Allgemeın- und
uüttern die ST C111 ausreichendes Haushaltseinkommen siıcher- der beruflichen Grundausbildung stellt
stellt
Da{fß Müultter der Erziehung der Kinder nıcht nachkommen kön- Dıie berufliche Biıldung kann sıch nıcht darauf beschränken, be-
NCN, weıl S1C siınd durch Erwerbsarbeit das notwendıge rutlich tunktionale Fertigkeiten vermitteln SIC muß uch die
Familieneinkommen sicherzustellen mudfßte un allen Umstaän- Fähigkeit ördern, die Arbeitssituation miıtgestalten können,
den abgestellt werden DDiesen Personenkreıs lediglich als Ar- und S1IC mufßß beitragen ZUuUr berutlichen Wendigkeit (man eachte

das Schicksal alterer Arbeitnehmer, denen oft VO  S vornhereınbeiıtsmarktreserve behandeln kann den Anspruch der Familie
aut Gerechtigkeıit nıcht ertüllen Vielmehr kommt darauf d! 1NEC solche Wendigkeıit nıcht Zugetraut wiırd)
die Famılıie selbst und ıhren Zusammenhalt tördern durch C1- Fur alle Arbeiter 1ST CIn Bildungsurlaub einzuführen Er sollte

nıcht allein tür 7wecke der beruflichen, sondern auch für dienen wirksamen Familienlastenausgleich Anerkennung der Er-
ziehungsleistung der Famılie und spezıell der Multter „allgemeıne Erwachsenenbildung verwendet werden Damıt die
Fur die Frauen die Erwerbsleben stehen, mufß vieles volle Freiheit des Wihlens nach Interessen, Neıigungen, aber

auch nach der ähe den Lebenskreisen der verschiedenen Bil-werden, ‚„„jede ungerechttertigte Benachteiligung der Frau
gegenüber dem anderen Geschlecht autzuheben und ıhr die volle, dungsträger gewahrt Jeibt, dürtfen die treien Träger VO  _ der (Ge-
ıhrer Würde entsprechende Gleichberechtigung CZ staltung und Durchführung der Angebote Rahmen des Bil-
(OA 13),; ohne den ıhrer Eıgenart begründeten besonderen dungsurlaubs nıcht ausgeschlossen werden
Schutz Arbeitsleben lockern Eın solcher Status 1ST vieltach Arbeıt und Beruf siınd ethischer und erst recht christlicher
nıcht verwirklicht Frauen arbeiten häufig auf minderbewerteten Sıcht mehr als L11UT Einkommensquelle oder Grundlage der 2uße-
Arbeitsplätzen ıhre Aufstiegsmöglichkeiten sınd sehr begrenzt, ren Lebenstührung tür den einzelnen und die Famlıulıe S1e sınd
umal S1C allzu häufig noch C1iNEC unzulänglıche berufliche Bıldung zugleich Dienst an der Gemeinschatt In ıhnen oll der Mensch
autweisen Auch mu{fß Zukunft mehr darauf hingearbeıtet WOCI- uch Anlagen und Fähigkeiten verwirklichen Arbeıit und
den, die Berutswünsche der Frauen besser MTL bestimmten 162 Beruft sollen ZUuU!r Sinngebung und -erfüllung des

menschlichen Lebens beitragenbenssituationen Einklang bringen beispielsweise dadurch
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Wer 1Ur des Erwerbs oder nur des öheren Lohnes willen arbei- hre Arbeit Beteiligten sıch auf das Unternehmen erstrecken. Ziel
tet und datür ungünstıge Arbeitsbedingungen 1n Kauf nımmt mu{fß sE1N, „eıne organısche Mitbeteiligung aller Arbeiter nıcht
oder WeI seine Arbeıt 1Ur als Mittelbeschattung für eın „eigentli- 11UT den Früchten ıhrer Arbeıt, sondern auch der WIrt-
ches  CC Leben in der Freizeıit ansıeht, der verschließt sıch selbst schattlichen und soz1ıalen Verantwortung gewährleisten, VO
einer Möglichkeıit, seın Leben innerlich bereichern. der hre Zukunft und die iıhrer Kıiınder abhängt‘‘ 17. Gewiß 1St
Für viele Arbeıter aber 1St überaus schwer oder unmöglıch, die rage der Mitbestimmung, besonders iın wirtschattlichen An-
den vollen 1nnn ıhrer Arbeit ertahren, weı]l die Gegebenheiten gelegenheiten, ıne rage der gesellschaittlichen Machtverteilung
ıhrer Arbeitssituation dem entgegenstehen. Dazu gehören starke und damıt heiß umstrıtten. Fuür uns sollte S$1e aber wesentlich ıne
physische und psychische Belastungen, ınengung der Gestal- rage se1n, die auf das Mehr-Mensch-Sein abstellt Dahın zielt
tungsmöglıchkeiten 1m Vollzug der Arbeıt, ehlende oder geringe uch die Ansprache Pauls die Internationale Arbeitsorganı-
Kontakte Arbeitskollegen. sat10n. (Mıiıt-) Verantwortung und (Miıt-)Entscheidung sınd
Man weiıicht den Problemen der menschlich-sozialen Gestaltung Wechselbegrifte; eın solches Ma{fß Mıtverantwortung, Ww1e€e

Pau!] N verwirklicht sehen will, eın ebenso hohes MafßVO  D} Arbeıit und Betrieb AdUuS, WCECNN INan daraut ausgeht oder sıch
damıt zufriedengıbt, iın Lohnerhöhungen, Arbeitszeitverkür- Miıtentscheidung OTaus

ZUNSCH und erhöhten Konsumchancen eınen Ausgleich tür e1n- Alle Formen der Mitbestimmung in den Unternehmen bzw 1n
engende Bedingungen der Arbeitssıtuation suchen. Gewiß deren Aufsichtsorganen mussen gründen auf der aktiıven Beteıili-
sınd Arbeıt und Betrieb ımmer auftf den Zweck der wirtschattli- Sung der Belegschatten, auft der Freiheit und Verantwortung der
chen Leistungserstellung bezogen, doch dart die Produktivität beteiligten Arbeitnehmer selbst. Dem wırd keıine Konstruktion
nıcht auf Kosten oder Lasten der arbeitenden Menschen BG gerecht, die lediglich iıne VO  - außen kommende Machtteilung
hen Heute 1St geboten SOWIe technologisch und ökonomisch oder eınen Machtaustausch anzıelt und Miıtbestimmung Z.U)

möglıch, den Arbeıitsvollzug menschengerecht gestalten; die orößeren Teıl der Legıitimatıion und dem Willen der in den
Minderung der Arbeıtsbelastungen, der Gesundheitsgetahren Unternehmen Beschäftigten vorbel praktizıert.
uUuSsSWwW sınd kein automatiısch antallendes Nebenprodukt der tech- Dıieser Schritt VO Mehrhaben ZU Mehrseın bringt tür die Ar-
nısch-wirtschattlichen Entwicklung, sondern bewudft gestal- beiter( Anforderungen miıt sıch. Dıie Chance und die Not-
tende Aufgaben. S1e erscheinen verantwortungsvoller, Je wendigkeit, die Wıirtschatt mitzugestalten, VOTauUs, dafß Ss1e
mehr die Wechselbeziehungen zwiıischen Arbeitssituation und bereit und täahıg sınd ZU Miıtentscheiden und Mıtverantworten.
außerbetrieblichen Lebensbereichen mitbedacht werden. Tragen Es 1St daher ıne vordringliche Aufgabe auch der katholischen
nıcht beispielsweise ın zahlreichen Fällen die Anforderungen der Arbeitnehmerorganisationen, ihre Mitglieder ımmer wıeder
taglıchen Arbeit und die starke Abhängigkeıt 1M Betrieb dazu ermutıgen und befähigen, durch hre Bildungsarbeit, der
bel, dafß Inıtiatıven und Eigenverantwortung auch für das private Miıtbestimmung und -verantwortun gerecht werden.
Leben wen1g Prägekraft gewınnen und dafß Bereitschaft und
Fähigkeiten, öffentlichen Leben aktıv teilzunehmen, schwin- DE Gewerkschaften und Parteıen
den? Dıie Förderung der Lebenslage der Arbeıter 1St ohne Gewerk-
Dıie Gestaltung der Arbeitssituation, die „„Humanısıerung der schatten nıcht möglıch. Angesichts der Stellung der Gewerk-
Arbeitswelt“ nıcht 1Ur der Arbeiter alleın, sondern aller Bete1- schaften und ihres Einflusses auf dıe Arbeiterschaft ware eın —-

lıgter muflß auf die Förderung der Inıtiatıve und Eıgenverant- gelmäßiger Kontakt auft den verschiedenen Ebenen der Kırche,
WwOor' tung edacht se1ın, daß alle siıch ergebenden Aufgaben nıcht VO  3 Organısationen und remıen den Gewerkschatten CI -

für, sondern mıiı1ıt den Belegschatten lösen sind. Der entsche1- wuüunscht.
Wır verkennen nıcht die Schwierigkeıiten, in denen sıch atholi;-dende Impuls ZuUur menschlıch und soz1al befriedigenden Gestal-

tung der Arbeıit muß, WwW1€ Papst Paul VI. betont hat, AausSs dem sche Arbeit(nehm)er und och mehr deren Vereinigungen ANSC-
Umdenken ,, VOM Mehrhaben Z Mehrsein“‘ hervorgehen!5. sıchts der derzeıtigen gewerkschaitlichen Lage 1n der Bundesre-
Gerade darın erweıst sıch das ‚„„‚Mehrsein‘“‘ als der Menschen- publık Deutschland befinden. Katholische Arbeitnehmer sınd
würde entsprechende Forderung, dafß dıe Arbeıter als unmittel- Mitglieder ın den Industriegewerkschaften des DGB, in der
bar Betrottene ın dem ıhnen Arbeıitsplatz überschaubaren Be- DAG, 1m Deutschen Beamtenbund und ın verschiedenen unab-
reich zunehmend mehr mıtbestimmen und Verantwortung hängıgen Berufsgewerkschaften. Dıie Gründung und die Ertolge
übernehmen. der Christlichen Gewerkschatten werden nach WwWI1e VOT nNnier-
Der Mensch wächst miıt dem Mafß seıner Verantwortung. ehr schiedlich beurteıilt. Die unterschiedlichen Auffassungen dar-
Mensch 1st INan nıcht durch mehr Besıtz oder Eınkommen, SOMN- über, welcher gewerkschaitlichen Richtung der Vorzug geben
ern durch mehr Verantwortung; Ver  He kann der Mensch sel, tühren auch heute noch oft Gegnerschatten. FEınen erfolg-
aber [1UT das, W as ın se1iner Macht hıegt, worüber entweder al- versprechenden, nach allen Seıten befriedigenden Ausweg aus$s

eın oder gemeınsam mıt anderen bestimmen hat diesen Schwierigkeiten haben auch WIr nıcht anzubieten. Den-
Die Miıtverantwortung für die eigene und für dıe Arbeıtssıtuation noch appellieren WIr die katholischen Arbeıter, in den (Ge=
aller Beschäftigten aßt sich hne die Einrichtung und die Mıtar- werkschatten mıtzutun. Es mu{fte selbstverständlich se1N, daß der
beıit ın den Betriebsräten (und Personalvertretungen) nıcht VelI- katholische Arbeiter sıch gewerkschaftftlich organısıert. Seine
wiırklichen. hre Tätigkeıt, angelegt auf die vertrauensvolle Za Miıtarbeıit 1St einmal Ausdruck eıner solidarıschen Verbundenheit
sammenarbeit aller 1m Betrieb, bedart der Unterstützung durch 1mM gemeinsamen Eınsatz für Menschlichkeit in den Arbeıts- und
die Belegschaft. Wer als Mitglied des Betriebsrates ‚, Verantwor- Lebensbedingungen, Z anderen 1st S1e eın Dienst 1im Sınne des
tung auf sıch nımmt, kann viel dafür C(un, daß der Arbeitneh- Weltauftrags der Kırche.
IR als Miıtarbeiter miıt eigenen Rechten anerkannt, intormiert Allerdings stehen eınem solchen Engagement, zımal 1n FEinheits-
und gehört wird‘ Deshalb sollten katholische Arbeitnehmer sıch gewerkschatften, oft grofße Schwierigkeiten S1e lassen
für diese ebenso wichtige W1e€e verdienstvolle Aufgabe ZUuU!T Vertü- sıch Nur vermeiden, wenn die Gewerkschatten aus Rücksicht auf
Sung stellen und sıch „nıcht Au Bequemlichkeit oder talsch Velr- das ohl ihrer Mitglieder relig1öse und weltanschauliche Tole-
standener Bescheidenheit“‘ zurückhalten. 1anz üben und nach Regeln der innerverbandlichen Demokratie
Über den Betrieb hinaus oll die Mıtverantwortung aller durch Mınderheiten respektieren, dıe ın wichtigen Lebensfragen andere
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Auffassungen als die Mehrheit vertreten. Daftür 1n den Gewerk- vieltach schon durch entsprechende Informationen die konkrete
schaften einzutreten 1St ıne wichtige Aufgabe katholischer Ar- Hılte einsetzen kann.
beitnehmer. Gleiches gilt für die Wahrung der parteipolitischen Sozıale und Carıtatıve Dıienste sollten nıcht TSL dann beginnen,
Unabhängigkeit der Gewerkschaften SOWI1e tür die Grundsätze, WenNnn ıne Not eingetreten Ist; vorbeugende Hılte 1St in jedem
da keine gesellschattspolitische Programmatık der personalen Fall besser. So 1St angesichts der Wertschätzung der Familie in
Auffassung des Verhältnisses VO  - Mensch und Gesellschatt der Arbeiterschaft und be1 den Belastungen, denen die Familıie
widerlaufen und die Gemeinwohlorientierung nıcht außer acht ausSgeSELZT ISt, der Beratung in Fragen der FEhe und Famılie, der
leiben darft Erziehung und Ausbildung eın hoher Stellenwert zuzuschreiben.

Dıies gilt auch für die Einrichtung VO  3 Kıindergärten, tür Schul-
Viele Arbeiter tühlen sıch jener Parteı verbunden, dıie sıch jJahr- aufgaben, tür Haus- und Familıenpilege, tür Famıilienferien,
zehntelang als dıe Arbeiterpartei ausgab und auch heute noch als Stadtranderholung, Müttererholung uUuSWw. Dıiese Beispiele zeıgen
Volkspartei ıne besondere ähe ZU Arbeiter 1n Anspruch zugleıch, wI1ıe notwendıg 1St, Intormation und Beratung mıiıt
nımmt. Gleichzeitig machten Arbeiter die Erfahrung, dafß die praktischer Hılte verbinden..
Kırche gegenüber dieser Parteı Zurückhaltung übte oder s1e Zzeıt-
weıse ablehnte. Dıie Kırche Walr 1n der Vergangenheıit leider WIe- ‚DB Unser menschliches Verhalten
erhalt ıhr und anderen Parteiıen gegenüber eıner solchen So notwendig gesellschattspolitische Einwirkungen, die Ausweı-
Haltung genötigt und kann auch 1n Zukunft dazu genötıgt se1in. (ung oder der gezielte insatz soz1ıaler Dienste ZuUur Hebung der
DDenn gab und oibt Tendenzen SOWI1Ee politische Entscheidun- Lebenslage der Arbeiterschaft seın moögen WIr dürten weder Cr-

SCH, die 1mM Wiıderspruch kırchlichen Grundauffassungen STLIE- warten noch darauf bauen, da{fß solche Veränderungen schon VO

hen Das Verhältnis der Kırche den Partejen hängt entschei- sıch au die Verhältnisse 1in befriedigender Weıse ZU Besseren
dend VO deren eigener Standortbestimmung ab Die durch das wenden könnten.
Zweıte Vatikanische Konzil ausgesprochene doppelte Forde- Die Förderung der menschlich-gesellschattlichen Entfaltungs-
rung, die Eigenständigkeit der Glieder der Kirche, insbesondere möglichkeiten der Arbeiter \1I1d ıhrer Chancen, das gesellschatt-
der Laıen, anzuerkennen und politische Entscheidungen nach lıche, uch das kirchliche Leben mitzugestalten SOWIle sıch bei
den Ma{fstäben der Würde des Menschen, des Heiles der Seelen alledem tatsächlich als Partner bestätigt sehen, hängt ebenso
und der Freiheit des kırchlichen Dienstes beurteilen VO  > der rechten Einstellung und dem entsprechenden Verhalten
(GS 36, 76), wird L1LUr dann glaubwürdig erfüllt, Wenn die Kırche 1m Miıteinander des gesellschafttlichen Lebens ab
diese ıhre eigenen Mafstäbe überzeugend darstellt und 1ın gleicher Gerade in der Kırche mu{ dafür das Bewußtsein geschärtt WEer-
Weıse auf die unterschiedlichen Zielsetzungen und Verhaltens- den Das Verständnis tür die Sıtuation der Arbeiter mufß wachsen

und das TIun sıch darauft einstellen. Es kommt hinzu und dasweıisen der Parteıen anwendet. Dann hat die Kıirche das Ihrige
N,damıt der Arbeiter erkennen kann, dafß S1Ee seıne berechtig- unterstreicht den Ernst uch der ‚„‚kleinen‘“‘ Schritte da{fß WIr 1n
ten Ansprüche ördert. Dann wırd auch verstehen, daß die der Arbeıiterschatt ıne Schwelle des Mißtrauens überschreiten
ähe oder Ferne der Kırche den verschiedenen polıtischen haben Vor allem aus dem Bewußtsein heraus, die Kıirche halte
Parteıen durch deren eıgene Programme und Entscheidungen be- mehr mMuiıt den einflußreicheren reıisen als mıiıt ıhnen, Jegen die
stımmt wırd 1 Arbeiter das Verhalten der Christen oder derer, die ın ıhren

Augen die Kırche repräsentieren, Strengere Maf(ßstäbe Sıe CI-
E Sozıale und Carıtative Dienste warten VO  3 ıhnen eın Ööheres Mafß Beweısen menschlicher
Gerechtigkeit und Fortschritt werden nıcht durch Verbesserung Aufrichtigkeit und überzeugenden vorbildlichen Verhaltens als

VO anderen.VO  — Strukturen allein erreicht, bedart ebenso spezieller soz1ıaler
J1enste. Strukturen lassen sıch L1UT langsam und 1mM zähen Rıngen
der Soz1al- und Gesellschattspolitik verändern. Soz1iale ]Dienste Auch 1M Licht dieser Ertahrung mussen WIr Verhalten
sollen diese Politik nıcht9 sondern erganzen.
Manche soz1ıalen Dıienste sind tür den Arbeiter sehr hılfreich, den Jugendlichen gegenüber, die in das Betriebsleben eintreten
wWenn sı1e auf seine Bedürfnisse, aut bestimmte Ereignisse und und sıch die Alltagswelt VO  3 Arbeit und Beruf gewöhnen
Merkmale seıner Lebenssituation abgestellt werden. ber die mussen;
Möglichkeiten der verschiedenen Beratungsdienste, VOT allem der den Arbeiterinnen gegenüber, die oft aut Geringschätzung
Ehe-, Famıilien- und Lebensberatung und der Erziehungsbera- stoßen oder Ausnützung ıhrer schwächeren Posıtion
Lung, sollte intormiert werden, den Arbeitern der Zugang leicht ungerecht behandelt werden;:
hıerzu ohne Schwierigkeiten möglıch 1St Dıie Intormatıion über den Arbeitern gegenüber, die tür u11l unentbehrliche schmut-
die Beratungsstellen und die Beratung selbst werden auf die be- zıge Arbeiten eısten.
sondere Mentalität und Denkweise der Arbeiter Rücksicht neh- Wır sollten auch vermeıden, den Arbeitern vorschnell NSeIrc
IHNenNn mussen. Wo sıch nahelegt oder ımmer möglıch ISt, eigene Unzufriedenheit einzureden, Nsere eiıgenen Vorstellun-
sollten die Arbeıter der Planung und Verwirklichung sozialer gCNH VO  3 der Arbeıit, z VO  e ihrer Monotonie oder ıhrer Last,
Dienste beteiligt werden, auft diese Weıse eınes ıhrer Ziele auf den Arbeiter unkritisch übertragen.
klar hervorzuheben, namlıch Hılte ZUur Selbsthilte (z Bürger- Christliche Arbeıitgeber, TSLT recht Dienstgeber 1m kirchlichen
inıtlatıven, Gemeinwesenarbeit ä und carıtatıven Bereich sollen sıch bewußrt se1n, dafß s1e ımmer
Wie sehr bei der Ausgestaltung soz1ıaler Dienste auf Geschick praktisches Zeugnıis tür den Glauben geben 1n der Art,; wI1Ie s1e
und Eintühlungsvermögen ankommt, ergibt sıch aus der FErtah- sıch den Beschäftigten als ıhren Mitarbeıitern verhalten, WI1€
rung, dafßß Arbeiter sıch häufig scheuen, Hılten in Anspruch S1e die verschiedenen Bestimmungen ZU Schutz und ZuUur Miıt-
nehmen, entweder aus Besorgnıis, siıch bloßzustellen, eıne Not Verantwortung der Arbeitnehmer handhaben, WwW1e€e s1e ıhrem
offenbaren mussen oder in die Rolle des Almosenempfängers Teil das Zusammenwirken aller gestalten.
gedrängt werden. Wır mussen aber auch den Arbeıitern helfen, dafßß S1e ihre Arbeit,
Ofrt tehlt dem Arbeıter schon der Kenntnis der Wege und deren Bedingungen sS1e oft eiden, daß s1e die Arbeıt
Miıttel, sıch ıIn bestimmten Fällen Hılte verschaften, dafß selbst 1Ur als lästiges be] oder unabwendbares Schicksal begrei-



25 /Dökumentation
ten, als eın sinnvolles Tun ertahren können. Das gılt nıcht NUur tirument für mehr Kirchlichkeit eingesetzt werden. (Da-
tür deren Bezug Famiıulıe und Gesellschatt, sondern ebenso tür her sınd die gesellschattspolıitischen Aspekte anderer Stelle
hre Wertung AausSs der göttlichen Schöpfungs- und Erlösungsord- erortert worden.)
Nuns. Damıt würden WIr ermöglıchen, den Wahrspruch „bete

Aut der anderen Seıite hındert nıchts, dıe gesellschaitliche Miıt-und arbeıite‘‘ wieder verständlich und vollziehbar machen.
Das rührt den Kern unseret apostolisch-missionarıschen Auftf- der Kırche als eın Bemühen sehen, das ZU Verständ-

n1ıs und Z Annahme der Frohen Botschaft einen Zugang Ööff-gabe, nämlich den Arbeıitern die Frohe Botschatt verkünden,
nenNn kann und eiınem Leben 4uUuS$ dem Glauben und ZUuUrriıhnen eıne Lebenshilte aus dem Glauben anzubieten und s1e den

Wert kichlicher Gemeinschaft ertahren lassen. Teilnahme den Heıilsgütern führt, die Christus der Kirche
geschenkt hat, damıt s1e den Menschen vermuittelt werden.
Dıie Kırche ezieht dabeı hre Aktivıtäten nıcht auf den einzel-

Kirc  Iıches eben, kirchlicher Dienst
nen Neın; S1e 1St auch den Verhältnissen und Strukturen der
Gesellschatt interessıiert. S1e beurteıilt S1e nach dem Gesichts-3.1 Zur pastoralen Ausgangslage

Die Kırche schuldet allen Menschen ohne Unterschied die Frohe punkt humaner Lebensmöglıchkeiten dem Antrıeb VO

Botschatt VO Jesus Christus. Deshalb hat S1e allen, die 1n der Liebe und Gerechtigkeıit.
Gemeinde wohnen, ıhren pastoralen Iienst eisten, aber nıcht Anteıl der Arbeiter selbst pastoralen Dienst
allen ın der gleichen Weıse, sondern angepaßt die Vorausset-
ZuUuNgCH und Bedürtnisse der verschiedenen Gruppen. Dıie Kirche 327 der Arbeitswelt
mu(ß 1n allen gesellschaftlichen Gruppen und Bereichen prasent Dıie bisherigen Hınweıse geben schon erkennen, WI1Ie hoch der
se1ın, nıcht ıhrer selbst willen, vielmehr der Menschen, Eınsatz der Arbeiter selbst tür die Arbeiterschatt 1in der gemeı1n-
hıer der Arbeıter willen Ihnen mufß die Kırche durch die Verantwortung aller Glieder der Kiıirche veranschlagen
Botschaft und durch ylaubwürdige Christen eiıner ganzheıt- ISt. ‚„„Die ersten und nächsten Apostel der Arbeiterschatt
liıchen Verwirklichung ıhres Menschseins verhelten. mussen Arbeiter seın‘‘ (QA, 41) Wenn WIr das, w as Arbeiter
Religions- bzw kirchensoziologische Untersuchungen weısen oder aUS der Arbeiterschatt hervorgegangene Männer und Frauen

iun können, hıer als erstes herausstellen, oll der Eindruck Velr-aus, wWw1e wen1g die Arbeıter kirchlichen Leben beteilıgt sind.
Und nıcht IWa NUur be] den der Kırche fernstehenden oder völlig mieden werden, die Arbeiter oder die Arbeiterschatt stünden als
enttremdeten Arbeitern tretten WIr auf Ablehnung und Skepsıs solche außerhalb der Kırche, außerhalb uUunNnseretr Gemeinden und
der Kirche gegenüber; auch be1 vielen kirchlich gebundenen Ar- seı]en das Objekt, auftf das WIr mıiıt unseren missionarıschen Bemü-
beıitern xibt Miıfßtrauen und Vorbehalte. hungen 1bzielen.
Soweıt in aller Kürze Zzur Sıtuation, der WIr uns stellen mussen. Der Arbeıter bringt 1n das Apostolat Arbeıtern eiınen durch
Und oroßes Ziel? Es besteht darın, das kirchliche Leben nıemand anders ersetzbaren Beitrag 1n. Nıcht NUL, dafß se1nes-
und das Leben in Gemeinschatt miıt der Kırche gestalten, gleichen aus der gemeinsam erlehbten Arbeitswelt viel unmıittelba-
dafß „„der Arbeiter die iıhm eiıgene Kultur 1im Raum der Kirche LCI ansprechen kann als jeder andere; se1ın Wort kommt be1 se1-
Z.U) Ausdruck bringen kann  c  9 und auf diese Weıse ‚„das relig1öse nesgleichen auch eshalb leichter d} weıl nıcht Ww1e€e oft der
Leben für den Arbeıter möglıch, annehmbar und zugänglich (ZU) Priester oder der hauptamtlıch tätıge Laıe als ‚„‚Funktionär“‘ der
machen‘“‘ (Paul VI.) 1' Kırche mıt Mifßtrauen empfangen wiırd und selbst dann, Wenn
Dıie tolgenden Darlegungen können keın Gesamtkonzept Ce1I- nıcht schon als solcher abgewiesen wird, wenıger Autfgeschlos-
probter Mafßnahmen ZUT Verwirklichung dieses Ziels anbieten. senheıt antrıtftt und schwerer Glauben findet tür das, W as Sagt.
Dıie Arbeiterseelsorge 1St eın vernachlässıigtes Feld: das wen1ge, Der Arbeiter und 1Ur kann den Kollegen oder Kameraden
Was geschieht, wiırd nıcht genügend miıtgetragen VO  . der @72 mittelbar 1M Betrieb und Arbeitsplatz ansprechen, kann
samtpastoral; breıites Erfahrungsmaterial lıegt nıcht vor. Auch durch seın kameradschaftliches Verhalten, durch se1ın Verhalten
daraus erg1ibt sıch die Hiltlosigkeit der Kirche 1n Deutschland gegenüber den in den Betrieb eintretenden Jugendlichen lll'ld
gegenüber den Arbeitern. Unsere Überlegungen, Vorschläge und durch den Schutz, den iıhnen und den überhaupt der Men-
Empiehlungen sollen Seelsorger und Laıen, aber auch kirchliche schenwürde aller 1m Betrieb gewährt, durch seın Vorbild, aber
remiıen ANTCSCH und ermutıigen, VO  3 iıhnen Gebrauch — auch durch seınen Eınsatz 1mM Betriebsrat oder in der Personal-
chen, sS1ie 1ın der Praxıs erproben. Zuvor sind jedoch noch einıge vertretung oder in anderen remıen Zeugnıis ablegen für Christus
Hınweise angebracht, die be1 allen Aufgaben und Einzelmafßnah- und seıne Kirche.
Inen mitbedacht seın wollen, wenn NSCIEC gemeinsame Verant- Idieser Fınsatz 1mM Apostolat kann ottenbar L11UT VO  —$ kırchlich gC-
wortung guLe Früchte Lragen soll bundenen Arbeitern geleistet werden.

Wır mussen 1n Zukunft alles vermeıiden, W as dazu angetan 37 1in der Gemeinde
ware, das Mifßtrauen der Arbeiterschaft gegenüber der Kıirche Gemeinde und katholische Arbeitnehmerorganısatiıonen sollen

bestätigen. sıch mehr als bisher dıe aktıve ruppe katholischer Arbeiter
bemühen, ob diese ın eıner katholischen Arbeitnehmerorganısa-

Wır mussen berücksichtigen, dafß der Arbeıiter in vieler Hın- t1on organısıert sınd oder nıcht. Diese Arbeiter können Wertvol-
sıcht anders denkt, andere Erfahrungen, aber auch andere Be- les in die Gemeindearbeıt einbringen, nıcht allein tür die Arbei-
dürfnisse und Wünsche hat als andere Gesellschattsschichten. terpastoral;, sondern für die Gemeindeaufgaben ınsgesamt.
Wır mussen aut seıne Lage und aut seiıne Auffassung VO a Der Arbeiter empfindet, denkt und urteilt nıcht r in Dıngen
ben und VO  $ den Dıngen eingehen. der Arbeitswelt, sondern allgemeın 4AUS$S der konkreten Erfahrung

der Arbeits- und Lebenssituation heraus. Dieser ezug Zur
Was ımmer VO  - kirchlicher Seıte, VO'  $ Amts oder aus Wırklıichkeıit, verbunden mıt seıner praktischen Begabung, lassen
der Inıtiatıve VO  3 Verbänden, VO Gemeinden und Gemeinde- ıh Aufgaben sozıaler, pädagogischer, carıtatıver und pPastOra-

ler Art einen eıgenen Beitrag eısten. Seine Mitwirkung kann vielmiıtgliedern ZUuUr!r Gestaltung des Verhältnisses VO Kırche und
Arbeiterschaft unte:  men wiırd, dart nıcht als bloßes In- dazu beitragen, daß die Gemeinde hei dem, W as s1e unternıimmt,
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nıcht der Wirklichkeit vorbeıplant. Das käme nıcht 11Ur den Empfehlung
Unternehmungen der Gemeinde ZUStatten, sondern rächte auch Gerade ım Hinblick auf diejenigen Kreıse der Arbeiterschaft,
das Miıteinander Z Tragen; die ruppe der Arbeiter wuchse die hbereıit sind oder geradezu danach verlangen, dıe Botschaft
mehr als bısher 1n die Gemeinde hineın, die Gemeinde wuüchse Jesu Christı vernehmen und ın sıch aufzunehmen, sollte dıe
stärker Zu dem, W asS solche miıtwirkungswillıgen theologische Wissenschaft alles ıhr NUNYT mögliche EunNn, dıe
Arbeiter Ertahrung und praktischer Veranlagung miıtbringen, religiösen Wahrheiten ın e1ine Sprache kleiden, dıe der Ar-
sollten sı1e die ertorderlichen oder wünschenswerten theoreti- beiter versteh
schen Kenntnisse erwerben. Nıcht 11Ur über den zweıten Bil- Wichtig ıst, dafß Verkündigung und Liturgıe anknüpfen dıe
dungsweg und akademisches Studium, sondern 1n vielmal größe- Sinnfrage des Lebens, auch und gerade des Arbeitslebens und
HET Zahl auf anderen egen haben Männer und Frauen aus der seiner Probleme, und da/ß $Ze sıch ımmMeY bemühen, den christ-
Arbeiterschatt 1MmM polıtischen, gesellschaitliıchen und ament- liıchen Glauben als einen erfahrbaren Lebenswert darzustellen.
iıch gewerkschattlichen Leben Einfluß und Ansehen gebracht
und hervorragende und ıhnen eigentümlıche, tür hre Herkunftt Fuür das Ansprechen jener, die der Kırche meısten ent-
aus der Arbeiterschaft kennzeichnende Leistungen vollbracht remdet sınd, xibt verschiedene Anknüpfungspunkte.
und damıiıt politisches, wirtschattliches und soz1ales Leben Wenden sıch doch viele VO  e ihnen be1 bedeutsamen Ere1ign1s-
bereichert: die gleiche Bereicherung könnte dem Leben unNserIert SCH 1MmM eigenen Leben und 1mM Leben ıhrer Familien die Kır-
Gemeinden zuteil werden, wWwenn inan sıch noch mehr die che Sie lassen sıch trauen, lassen hre Kinder tautfen und legen
Förderung und Qualifizierung VO:  } Arbeıtern tfür den ehrenamt- Wert auf eın christliches Begräbnis. Dıie Motivatıon kann sehr
lıchen und hauptamtlichen Dienst iın der Kırche bemüht. verschıeden se1ın, aber solche Begegnungen sollten als An-
Miıt der Einladung dieser Mitwirkung wenden WIr u11l die knüpfungsmöglichkeiten geNUTZT werden. Ebenso legt eın
katholischen Arbeiıter. An die kırchlichen Instanzen, die ka- namhatter Teil der Entfremdeten Wert auf christliche Frzie-
tholischen Urganısationen und Nsere Gemeinden richten WIr hung; s1e wollen, dafß hre Kinder Religionsunterricht und
den Aufruf, diese qualifizierte Miıtwirkung nıcht NUur bereitwillıg der Sonntagsmesse teilnehmen. (Dıe Kinder sollen sd1Il-
anzunehmen, sondern sıch auch s1e bemühen und beson- ständige Menschen“‘ werden, un! die Kırche als ‚„‚moralısche
ders auch Bildungsgelegenheiten anzubieten ZUr Aktivierung ka- Anstalt‘‘ 1ST dazu da, diese Gesinnung und Haltung vermıiıt-
tholischer Arbeiter. teln.)

och selbst dort, sıch kein Anknüpftungspunkt bietet, dart
Berücksichtigung unterschiedlicher Gruppen in der Ar- INanl davon ausgehen, daß die Sınnirage nıcht erloschen 1St

beiterschaft Wenn WIr erkennen assen, daß auch WIr Suchende sınd, dafß
och die Verantwortung der Gemeinde, überhaupt der Kırche, WIr nıcht für jede Frage ıne periekte Antwort haben, aber
gilt allen Arbeitern. Um uUuNserenN Dienst truchtbar eisten kön- doch einen ‚inneren“ alt besitzen aus eiınem beglückenden
NCH, mussen WIr den be] den Arbeitern anzutrefifenden Unter- Innn heraus;, dann kann sıch auch den Entfremdeten
schieden ın der Auifgeschlossenheit tür die Botschaft Rechnung Neues erschließen, tür s1e zunächst Unvorstellbares, daß
tragen. namlıch Glaube ertahrbarer Lebenswert St.
Da sınd eben nıcht Nur die 1mM Glauben und 1n ıhrer Lebenstfüh- Wenn dagegen oft eingewendet wird, die Arbeits- oder Le-
Iuns der Kırche test verbundenen Arbeiter. Da siınd meıst O benssituation des Arbeıters lasse ıne solche Erfahrung gal
1n vielfach orößerer Zahl solche, die NUur lose oder Banz geringe nıcht Z unterstreicht das noch einmal Nser«ec Verantwor-
Verbindung miıt der Kırche alten, 11Ur eın mangelhaftes Ver- tung uch tür die „Humanısıerung der Arbeitswelt‘“‘. Für jede
staändnıs und iıne entsprechend geringe Aufgeschlossenheit auf- Lebenssituation gilt Solange der Mensch überhaupt Fragen
weısen für dıe VWerte, VO  . denen die Kırche ebt und die S1€e den tellt, 1St die Frage nach dem Innn des Lebens nıcht erloschen.
Menschen vermiuttelt. Schließlich sınd da auch noch jene, be1 de-
NN wenı1gstens dem Anscheın nach alles Verständnıis und alle Aufgaben in der Gemeinde
Ansprechbarkeit erstorben sind, die entweder der Kırche gleich- 3uZ 7 Wandel dery Einstellung, Überwindung der Fremdheit
gültıg gegenüberstehen oder s1e gänzlıch ablehnen. Die tolgenden Überlegungen beziehen sıch ‚WarTr vorwiegend autf
Bereıts gegenüber den Angehörigen der ersten ruppe, den aktıv die Gemeinde, doch gehen S1e davon aus, dafß die jeweiligen Mög-
praktizıerenden Gliedern unserer Gemeıinde, scheinen sıch her- lichkeiten und Aufgaben nıcht allein Sache der Gemeinde bzw
kömmlıiche Methoden der Seelsorge und die Sprache der Verkün- des Klerus oder pfarrlicher remıen sınd. Sıe mussen ebenso A4AUS

anderen Inıtiatıven, nıcht zuletzt katholischer Arbeitnehmeror-digung 1Ur als beschränkt wirksam erweısen. Der Herr selbst
hat den Hırten 1n Galıiläa und den Fischern Nee die Frohe gyanısatıonen hervorgehen oder sollten VO  3 ıhnen miıtgetragen
Botschaft 1n unvergleichlich anschaulicher Weıse verkündet, da werden. Anders 1St der Vieltalt der Gegebenheiten und Notwgn-
seıne Rede 1ın Sprache und Bıld Grunderfahrungen der Menschen dıgkeiten nıcht beizukommen.
einfängt. In gleicher Weıse mMu sıch die heutige Verkündigung Um die bestehende Dıstanz zwiıischen den Arbeıitern und der üb-
auf den Ertahrenshorizont des Menschen einstellen, der 1in eıner rıgen Gemeinde abzubauen, benötigt die Gemeinde ıne klare
technisch-industriellen Welt anders epragt 1St als ın der Agrar- Vorstellung, einen WwI1e großen Teil VO  - ıhr diese Arbeitera
gesellschatt. Wıe das geschehen kann, mMu noch weıter unter- hen Auch mu{fß S1e deren Lebensverhältnisse kennen, die
sucht werden. Be1 allen hıer noch anstehenden Aufgaben steht Gemeindepastoral auf die soziologische Struktur der Gemeinde
aber test, dafß die Frohe Botschafrt den Arbeıtern ihrer Lebenslage ausrichten können.
und Erlebniswelrt gemaäißs gedeutet werden mufß Die Bedeutung VO'  3 Betriebsbesuchen verdient hier herausgestellt
Daraus erwächst der Kıirche 1n Theologie und Verkündigung der werden. In eıner Gemeıinde, 1n deren Einzugsgebiet sıch
Auftrag, die Sinngebung VO  S Arbeit und Arbeitswelt AUS der Großbetriebe befinden, sollten die Seelsorger 1in gewiıssen Ab-

ständen Betriebsbesuche durchtühren.göttlıchen Schöpfungs- und Erlösungsordnung vermuitteln.
Dazu ISt sicherlich dienliıch, die Gleichnisse und Bilder aus der oder W1e weıt sıch empfiehlt, dafß Priester die Lebensweise
Natur durch entsprechende Ereignisse und Bilder Aaus der ndu- der Arbeiter durch Wohnen ıhnen und anderes mehr teilen,
striellen Arbeitswelt erganzen. aßt sıch nıcht allgemeingültig entscheiden. Grundsätzlich sollten
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die Lebensbedingungen der Priester denjenigen der Arbeiter tür die Arbeiter vorsehen oder bei entsprechenden Einrichtungen
möglıchst nahe leiben und sıch VO diesen nıcht weıter als nach bestimmte Vorkehrungen treffen ollen, damıt die Arbeiter S1e
Lage der Dınge unvermeidlich entfernen; unbedingt sollten die auch als die ihrıgen ansehen und VO  5 ıhnen Gebrauch machen.
Priester vermeıden, sıch der Lebensweise und den Lebensge- Dennoch sollten nach Möglichkeıit keine Besonderheıten in den
wohnheıten der begüterten Kreıse allzusehr aNZUPDPASSCH. verschiedensten Lebensbereichen und Lebensäußerungen der
Um die Betriebs- und Arbeitswelt gründlicher kennenzulernen, Gemeinde geschaften werden, damıt keıine Sonderkultur oder Sal
sollte vorgesehen werden, dafß Gemeinde- und Verbandsseelsor- eın Getto entsteht, sondern 1m Gegenteıil die Gemeinde ımmer
geI tür ein1ıge eıt 1mM Betrieb tätıg sınd. Das hätte den Vorteıl, stärker zusammenwaäachst.
dafß Ss1€e nıcht 1Ur Informationen aus erster and erhalten, SON- An allem aber, W as unternehmen ISt, sollten die Arbeiter selbst
dern auch die Sıtuation des Arbeiters eigenen Leib ertahren. aktıv beteiligt se1ın. D)Dazu gehört, daß S1€e ın allen bestehenden

remıen ANSCIHNCSSCI vertireien sind. Auch die der Kırche ternerEinstellungen und Verhaltensweisen 1in den Gemeinden entschei-
den maßgeblich darüber, ob die Skepsis und das Mißtrauen der Stehenden sollten eingeladen werden, wWenNnn immer die Art des
Arbeıter gegenüber der Kırche allmählich überwunden werden Vorhabens ıne sinnvolle Mitwirkung ZESLALLEL. [ )as kann eıne

Brücke weıterer Annäherung das volle kırchliche Lebenkönnen. Auch die Bildungsarbeit mMuUu: dazu eınen Beıitrag €el-
sten werden.
Dıie Erfahrungen, die 1n der Vergangenheıit mıiıt den 1n zahlreichen

3.4 Das Bemühen dıie ArbeiterfamilienPtarreien durchgeführten Soz1ialen Semıinaren wurden,
verdienen be] der Konzeption Modelle Beachtung und Be- SO können und mussen WIr uns bemühen, die Arbeıter Au ıhrer
rücksichtigung. sozıalen Isolierung herauszuholen. Auch I11SCIEC soz1alen Dienste

Empfehlung
sollten WIr nach diesem Gesichtspunkt neben dem der Hılte ZUG

Selbsthilfe ausrichten, angefangen bei der Information und Bera-
In den pfarrlıchen und überpfarrlichen Bildungswerken, ebenso tung uüber die 1n der soz1alen Gesetzgebung angebotenen Maß-
ıIn Akademien und Jugendbildungsstätten und ın den publizisti-
schen Medien der Kirche sollte dıe Arbeiterschaft thematisch und nahmen bıs hın Freizeitangeboten, Arbeits- und Kontaktkrei-

sen HA M.:
als Zielgruppe mehr angesprochen werden. Soz1ale und carıtatıve Dienste Snl nıcht erst In Fällen außerer

Unsere Gewissenserforschung MUu: danach fragen, ob WIr nıcht Not gefordert. Viel häufiger geht eiınen 1M persönlıchen
Kontakt leistenden Beistand, die Überwindung menschlıi-

1n unseren Gemeinden eın Verhalten gezeıgt haben und noch cher Vereinsamung, Vertrauen und menschliche ähe
den Tag Jegen, das zwischen uns und den Arbeitern eine Scheide- Di1e Hinwendung ZU) Menschen in den soz1ıalen Diensten, die
linıe legt, ıne Scheidelinie, die WIr möglicherweise alleın oder personale Begegnung, die die geistig-seelische Sphäre einschliefßt,ın erster Linıie der profanen Gesellschaftft anlasten. Waren und
sınd Arbeiter und Nıicht-Arbeiter 1ın unserem kirchlichen und BC-

sollte Ja Merkmal christlicher Diakonie se1n; eıne solche Hıiılte
kann durch keıine Behörde TSEeLIzZt werden.

meıindlichen Leben wirklich Mitmenschen, Brüder und 1n jeder In jedem Fall erscheint geboten, diıe Famıliensituation der Ar-
Hınsıcht gleichberechtigte Miıt-Christen? Gehen WIr genügend beiter berücksichtigen.auf die Sıtuation der Arbeiter eın und emuühen WIr uns, VO  } dort So ware angebracht, da{fß der Seelsorger Arbeitertamilien nıcht
her die Fähigkeiten und Chancen entwickeln und einzusetzen, seltener esucht als andere. Ebensowenig darft die orge die
damıt das Leben ın Kırche und Gemeinde ımmer besser der dee studierende Jugend, wichtig sS$1e Ist;, auf Kosten der dorgeder FEinheit des Volkes (Gottes entspricht? Wır mussen begiınnen, die arbeitende Jugend gehen.eingelebte Vorurteile und Gewohnheıiten abzulegen, mıt denen Fıne besondere Möglichkeit, Jugendliche A4Uus$ Arbeitertamıilien
WIr tatsächlich die renzen VO  . Benachteiligung, Diskriminie- ördern, bıeten die Schulend- bzw -abschlufßtage (Berufsanfän-
Iung und VO:  —$ Klassen und se1 uch NUur bruchstückhatt 1n gerseminare). Sie können Vor allem aut die menschlichen Pro-
UuUNscIeN Gemeinden nachvollzogen haben bleme, die miıt dem Übergang ın das Arbeits- und Berufsleben
Dazu 1St nötıg erkennen, WwW1e€e sehr auch innere, psychologi- verbunden sınd, eingehen und Orıentierung bieten. Die Berück-
sche Barrıeren das Verständnis für die Sıtuation der Arbeıter, sıchtigung des beruifsbezogenen Aspektes während der Besın-
tfür die zwischenmenschlichen Beziehungen und tür das gesell- nNnungstage 1St tür die jJungen Menschen oft eıne oroße Hılte und
schattliche Miteinander erschweren oder par verhindern. Wıe oft machtihnen arüber hınaus deutlich, da{fß kırchliche Jugendarbeit
stoßen Arbeiter auf Vorurteile! Sıe sind unsıcher und häufig gC- Lebenshilte 1m umtassenden 1Inn se1ın kann
Nug auch entmutigt, VO sıch A4us Wege eıner stärkeren, ıhre Trotz der hohen Wertschätzung des Arbeıters tür die Familie
gewohnte sozıale Erfahrungswelt übersteigenden Bindung 1n den sınd viele Famıilien gestort und zerbrechen viele Arbeiterehen.
verschiedensten Lebensbereichen beschreiten. Vielleicht kann auch hıer eın1ges ZU Besseren gewendet werden,
Auch uUulls hıegt CS, hiıer wieder Vertrauen schaffen, Turen WEEN WIır uNs$s stärkere Kontakte emuühen.

öffnen und hinauszugehen. Wo die Arbeitertamıilie 1n Schwierigkeiten oder in Not geraten
Das mu{l ıne ohnende Aufgabe aller se1n, die Kırche sind. Ne- Ist, werden WIr Gelegenheıt haben, helten oder doch auf Mög-
ben den Bemühungen die Lösung der „großen‘“‘ gesellschafts- lıchkeiten wırksamer ılte hinweısen können, die den Be-
politischen Aufgaben kommt darauf d die vielen kleinen trettenden bisher unbekannt geblieben sind.
Schritte tun, Hılten anzubıieten, die Arbeıter anzusprechen Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Frauen der Arbeiter-
und rmrmuntern, selbstbewußter und unbetangener Kontakt- tamılien. Sıe sehen sıch oft allein und verlassen, zahlreichen unge-

lösten Konftlikten aus dem Arbeitsleben ihrer Männer und Aausmöglıchkeiten nutzen, ıhre Vorstellungen 1n das Leben der
Gemeinde und 1n andere Bereiche einzubringen. TSt 1M wech- dem Schulleben ıhrer Kınder gegenüber, hne sıch 1M Gespräch
selseıtigen Geben und Nehmen wird sıch die allenthalben Spur- mıt anderen austauschen und tür sıch Hılte gewınnen kön-

nNenNn.bare oder verborgene Fremdheıt überwinden und das geme1n-
S$ame ohl erreichen lassen. Der Dıienst der Gemeinde tür die Kınder mu{fß in besonderer
Sıcher aßt sıch MNUur VO'  - Fall Fall entscheiden, ob WIr 1m Weıse daraut achten, die orge der Arbeitertamilie tür d1e
Jenste dieser wechselseıtigen Annäherung eigene Einrichtungen Kınder der Ergaänzung oder der Hıilte durch die Gemeıinde bedart.

WE
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Das oilt tür Katechese und Erziehung, für die Begleitung der In diesen Worten des Papstes wird C Weg DEZECILL, mMi1ıt

Schulbildung und die Förderung des Besuches weiterführender der Arbeiterschaft kirchliche Gemeinschatt leben
Schulen für die Beratung der rechten Berutswahl und für Hıl- Erkennen helfen, W 4as alles täglıchen Leben schon aus lau-
fen Krankheitstfall ben, Hotten, Lieben heraus geschieht.

Erkennen helten, welche besondere Möglichkeıit die Arbeiter
Liturgıe und Verkündigung haben, das Evangelıum leben

Der Gottesdienst der Gemeinde 1ST auf die Gemeinde als FEın-
heit ausgerichtet Das schliefßt aber nıcht aus, da{fß auch SONN- Praktisch SEL

tägliıchen Gottesdienst bestimmte Gruppen, hıer die Arbeıter, Das Leben des Arbeiters 1ST bestimmt VO praktischen TIun Wer
besonders angesprochen werden?® der Arbeiterschaft Kırche autbauen will mufß Zzuerst fragen
FEıne Hılte tür die Arbeiter könnte schon SCHHL, Gottesdienste auf Was können WITr SCIMEINSAIMM MMIL den Arbeıtern anpacken? Aktion
tür S1C Zeıten anzuseizen Auch sollten Modelle angebo- weckt Interesse, Bildungswillen, Kreatıvıtäat, Verantwortung,
ten werden, die VO gewohnten Formen abweichen Glaubensbereitschaft Glaube 1ST gelebtes Wort „„‚Geh und
Alle Gottesdienstformen INUSSCHN das Leben der Gemeinde und dasselbe heißt die Verkündigung Jesu Die christliche Wahrheit
ıhrer Substrukturen (Arbeitskreıise, Gruppen, Aktionsgemeın- MUu eben werden (Mt 50)
schatten Wohnviertel) eingebunden werden Gottesdienste tür Dafß Arbeıter praktisch begabt siınd muß der Kırche voll ZUuUrr

Gruppen, die die Gemeindegrenzen überschreiten sollten nıcht Anerkennung kommen
Durch die Praxıs erfolgt Zugang ZU Glauben Das die Me-ausgeschlossen werden Die ordentliche Seelsorge oll diese kate-

gorialen Bemühungen berücksichtigen und unterstutzen thode Jesu, Gerutenen Aposteln bilden WENISCI
Dıie Liturgıie selbst muß ı ıhrer Ausgestaltung die Denkweise durch Belehrung als durch Aktion Auch 111e unreflektierte, SC
und Lebenssituation der Arbeıter einbeziehen. lebte ohl Tat 1ST 1116 befrejiende Erfahrung Sogenannte ‚„ Teıl-

ertolge sind also wichtige Statiıonen Verhältnis des Men-
Empfehlung schen (Jott

Arbeıiterpastoral mMu: offenlegen Durch kollegiales VerhaltenDeshalb ayerden empfohlen
Betrieb durch Hılte der Nachbarschatt durch Liebe

Angebote “n +hematischen Gottesdiensten und Berücksichti- der Famailie ertüllt ıhr bereıits das Evangelium Durch solches
SUNS VDn besonderen Ereignissen Arbeitsleben und der TIun können WITr Christus begegnen und die EntiremdungGemeinde Gottesdienst ıhm autheben VWer sıch 1n tindet leichter Zugang ZU
Bufßgottesdienst unter der Fragestellung, WLLE das Leben nach Verhalten Christi
dem Beispiel Jesu hbesten gelingen bann Arbeıiterpastoral macht auf diese VWeıse deutlich Christus 1btKurzgottesdienste nach Arbeitsschlu/fß Zunsiıg gelegenen
Kirchen Auftrag jeden Arbeiter, sCcC1INeET Umgebung,

sSCINCNMN Lebensbedingungen Glauben leben
Beteiligung der Arbeiter der Vorbereitung und Vollzug
liturgischer Handlungen Vom Leben ausgehen auf das Leben einwirkenGlaubenszeugnis durch Arbeiter der Eucharistiefeier?! Be1 allem Tun und Denken 1l der Arbeiter die Bedeutung fürBereitstellung D“OoN Texten für Gottesdienste ML Arbeitern
Anpassung der Gottesdienstzeiten den Rhythmus der örtli- SC1IM Leben sehen ‚„ Was habe ıch davon+ Das Denken und Emp-
chen Berufsarbeit finden 1ST realıstisch Wo andere viele Probleme sehen, viele

‚„WENN und ber zußern, siıeht der arbeitende Mensch eintachHayus- und Gruppenmessen MLE Arbeiterfamilien
W asSs iun 1ST und packt

Dıie Predigt sollte dem Arbeıter das bieten W 4S braucht, und Unser pastoraler Weg geht VON dieser Ertahrung aus ‚„„Der
Schritt esteht also darın versuchen, alles, W as den Arbeiterıhm Sprache darbieten, dıe versteht Je besser der
bewegt, VO her verstehen‘‘ (Paul )Prediger durch Ausbildung und durch ständıgen Kontakt

INIL den Arbeitern SC1INECT Gemeinde deren Lebensverhältnisse Auch wenn die Kırche ıhm (‚ottes Wort verkündigt, iragt der Ar-
beiter: „„Was habe iıch davon?‘“ — Diese Frage ı1ST nıcht talsch gC-und Bedürtfnisse kennt mehr wiırd der Lage SC1IN, stellt Christus selbst 1ST dieser rage der Apostel nıcht AUSSCW1-dieser Anforderung SCHUSCH

Auch empfiehlt sıch für Arbeiter oder Arbeıtergruppen Be- chen (vgl Mt 27) Der Arbeıter muß ‚SC1IHN Leben der
Kırche wiedertinden Von SC1INECNMN Alltagsereignissen, VO  e seiner

SINNUNSSTAEC anzubieten, die sowohl auf Gespräche als uch auf Abhängigkeıt uUuUSW muß gesprochen werden, und War MI ihmMedıitatıon angelegt SC1II können und der Glaubensvermittlung, selbstder Glaubensertahrung und -vertiefung dienen
Be1 der Elternarbeit den Gemeinden sollte die besondere Siıtua- Der Arbeiter mu SC1I1 ‚Leben der Kırche wiedertinden In

SC1INECIN Leben MUuU: ıhm dıe Erkenntnis aufgehen, schon
L10N der Arbeitertamilien berücksichtigt werden In Taufgesprä-
chen, der Elternarbeıt, Kindergarten, bei der Vorbereıitung der Nachtfolge Christı lebt; Christus ıhm noch mehr -
der Kınder autf Erstkommunion, Erstbeichte und Fırmung muü{fß-
ten die Eltern ewırksame Hilte ZUT: Weitergabe des Glaubens

(G(emeınsam lebenıhre Kınder erhalten 22 In der Arbeiterschaft ebt C1in wacher ınn tür Gemeinsamkeit
Eın Ansatz ZU Diıenst der Kirche der Arbeiter- Der Hauptgrund für diese Solidarıtät liegt wohl der ‚Lebens-

schaft lage der abhängıgen Arbeıt Der Arbeiter macht wiıeder
Entscheidend tür alle Bemühungen erscheint da{fß die Arbeıiter die Erftahrung er Einzelne IST nıchts, erreicht nıchts Nur pC-
Gemeinschatt derer erleben die iıhrem Leben ertahren welche €e€1NSam kommt iINnan etwas!
Bedeutung Christus tür S1IC hat Unser Glaube kann 1Ur BEMEINSAM gelebt werden Daher INUSsSCIl

Vor allem wiırd INnan die Christen dahın tühren die re1g- WI1r Leben der Arbeiter offenlegen Wo leben S1IC schon Ge-
ıhres Lebens Licht des Glaubens sehen und das Fvan- meinschatt? Wo gestalten S1C schon Gemeinschaft? S1-

gelıum glaubwürdig bezeugen‘“‘ (Paul VI )23 cherlich hat uns Christus noch mehr bieten als Mitmensch-

R
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liıchkeit. Aber gelebte Mitmenschlichkeit gilt als Zugang Fuür die eıt der Ausbildung aller Priesteramtskandidaten sollten
Christus entdecken. entsprechende Praktika eingerichtet werden, damıt S1C tatsächlich
So wächst dem Arbeiter das Selbstvertrauen und die FEinsıicht ı einmal die Lebenssituation der Arbeıter AUS CIBCNCT Erfahrung

Sendung Wo ıch als Christ lebe, muß Gemeinschatt ent- kennenlernen und Spater uch Hınblick auf diese ruppe
stehen und wachsen den priesterlichen Dienst der FEinheit der Gemeinde eisten

können ] dıese Praktika sollten obligatorisch SC1M

Aufbau christlichen Gemeinde ‘“O' Leben her
Gemeinde 1ST C1MN Miıteinander, C111 sozıaler Raum, dem Men- Empfehlungschen miteinander leben und autfeinander ANSCWICSCH sınd In der wissenschaftlichen Ausbildung aller dıe sıch auf den LO-In dieser Gemeinde werden qualifizierte Ertahrungen BC- ralen Dıenst vorbereiten sollte dem Gesamtkomplex sozıialer
macht die Verweisungscharakter haben dem W as die Probleme erheblich größeres Gewicht beigelegt awerden Mıt dem
Heıilıge Schrift eıl Erlösung nn als Pflichtfach vorgeschriebenen Studium der Christlichen SO-

twa Erftahren daß INan nıcht allein 1ST Erfahren, dafß INa

wert 1ST Erfahren, dafß INan sıch Rahmen VeIr-
ziallehre den Katholischen Theologischen Fakultäten und
Hochschulen 1sE e1N VO  S Fachleuten morbereıtetes und begleitetesnünftigen Ordnung trei enttalten kann Ertahren, dafß 111  — Industriepraktikum verbinden

Vertrauen schenken dart Erfahren, dafß gerecht zugeht Er- Die Seelsorge der Arbeitswelt 1ST nıcht Zuerst e1in Sprachpro-fahren, dafß INan der Not Hılte tinden kann Erfahren, da{fß
INan trohe Feste tejern kann

blem sondern C1in Kontaktproblem Dıie schwachen oder Banz
verlorenen Kontakte MIi1t der Arbeiterschatt können Be-

Solche Erfahrungen könnte INan Ertahrungen des unretlek- triebspraktikum MNEeUu geschaffen werden Priesteramtskandıidaten,
LIeEerten erlösten 4Sse1INS ecNNEN Ordensleute?5> und hauptamtlıch talıge Laıen erhalten durch
Christliche Gemeinde 1ST der Raum, diese Erfahrungen diese Kontakte nıcht L11UTr FEinblicke die Arbeıtswelt, SIC tinden
zielstrebig ermöglıcht werden. Dası1ST bereits echte Diıakonie. uch SCINEC1INSAITN Mi1t den Betrotfenen VO der Basıs her die ftür
In der christlichen Gemeinde wırd Unterschied anderen die Verkündigung geC1IYNELE SpracheGemeinschatten und Gruppen über solche qualifizierten Er-
fahrungen nachgedacht, ındem SIC das Wort Gottes gC- Besondere Träger des Dienstes der Kırche 111 der Arbeiter-
stellt werden Aus diesem Nachdenken wächst der Glaube schatt
TSt annn werden JENC Grundvollzüge sinnvoll und OtLtwen- Der |dDienst der Kırche der Arbeiterschaft 1ST besonderer
dig, die charakteristisch für die christliche Gemeinde sind VWeıse der ordentlichen Pfarrseelsorge aufgetragen Ebenso sind
Wortverkündigung, FEucharistie und die anderen Sakramente,
Diakonie bestätigen also W as vorhanden 1ST bezeugen öf- die auf anderen Ebenen (Pfarrverband Dekanat, Regıon, DiO-

tentlich und schenken Glauben ZCSC, Bischofskonferenz) tatıgen Personen und remıen für diese
Aufgabe mitverantworrtlich.

Christliche Gemeinde dartf den Mut haben, Ertfahrungen VOI- Dieser Dıenst, oll truchtbar SC1IN, bedart aber auch besonderer
auszunehmen die noch nıcht ganz verwirklicht werden Träger, WIC hauptamtlıch Tätıger, der Arbeitsstellen tür Arbeiter-
können der Lıiturgie, aber auch Streben Utopien der und Betriebsseelsorge und katholischer Arbeitnehmerorganısa-Mıtmenschlichkeit und der gesellschattlichen Ordnung CI - ti10ONen
reichen TIrotz Krankheit und Tod Untrei:heıt und Ungerech-
tigkeit, Versagen und Süunde hofft S1C und bleibt der verheiße- Hauptamtlıch der Arbeiterpastoral Tätıge
nNen Zukunft gewißß Der Dıienst der Kırche der Arbeiterschatt laßt sıch ohne haupt-

amtlıch tatıge Priester Diakone und Laıen nıcht bewältigen
Durch den Eınsatz VO  - hauptamtlıchen Mitarbeıitern muß die eh-Aus- und Weiterbildung der hauptamtlichen Mitarbeiter

Von entscheidender Bedeutung 1ST dıe Wirksamkeit der Priester renamtlıch geleistete Arbeıt und gefördert werden
und die darauf vorbereitende Ausbildung der Priesteramtskandıi- nach dem Grundsatz durch hauptamtlıche mehr ehrenamtlıiche
daten W as die letzte angeht hat bereits Pıus ya gefordert Miıtarbeiter
‚„„der priesterliche Nachwuchs müUusse) durch angestrengtes In unseren Betrieben ürtten die Voraussetzungen fürs
Studium der Gesellschaftswissenschatten 11Ne gediegene Ausrü- lıche Seelsorge 1Ur ausnahmsweıise gegeben SC1M hıer 1ST vielmehr

erhalten („„acrı de socılalı studio rıte parandı } 1NEe CI - der Ort für ein ausgesprochenermaßen VO  = Laien getragenes
höhte Qualifikation bel denjenigen, die die Bischöte Apostolat, VO  } Arbeıitern selbst und VO'  z intormellen und tormel-
C1ECNS tür dieses Arbeitsteld treistellen‘‘ (QA 42) len Gruppen, WI1C Betriebsgruppen und Werkgemeinschatten
Auch der ‚„Mater e Magıstra ausgesprochene Wunsch dafßß Die KAB/CÄA] bedart auch tür diese Aufgaben besonderen
die Sozıiallehre der Kırche )’l den katholischen Schulen aller Stu- Förderung
fen, Sanz besonders aber den Semiinarıen als Pflichtfach O:  G>-
ıTagen werde hat kein genügendes Echo gefunden In den Empfehlung
Jahren SEIT dem Zweıten Vatikanıischen Konzıl haben VOT allem The Arbeiterseelsorge SE e1in unverzichtbarer Bestandteil der
innerkirchliche Fragen und Aufgaben die Kırche Anspruch SC- Pfarrseelsorge Daneben werden Geistliche für die Arbeiterseel-
Oommen und uch das Interesse der Theologiestudierenden sehr zfreigestellt nıcht 7uletzt für dıe Arbeit bkatholischen Ar-
stark auf sıch BCeZORCN allgemein 1ST aut dem Feld der gesell- beitnehmerorganisationen Kırchliche Amitsstellen und dıese (Or-

unbeschadet ıhrerschaftsbezogenen Bildung ZUWCN1$ geschehen gamsatwnen sollten zusammenarbeiten
Alle hauptamtlıch der Pastoral eingesetzZteN Mitarbeiter sollten Selbständigkeit und Selbstverantwortung

der Ausbildung WIC der Fortbildung sıch N} Wıssen und Im Fınsatz VO  3 Arbeiterpriestern VO  S Priestern die haupt-
berutlich und auf Dauer FErwerbsleben stehen, als ArbeiterJENE Erkenntnisse die S1C Z Auseinandersetzung mMi1t

den Problemen der Industriegesellschaft besonders MIL den Fra- Arbeitern seelsorglich wiırken, sehen WIL Cin rüderli;-
SCH der Arbeıiterschalft, betähigen Dazu gehört auch die Teil- ches Zeugnis der Kırche der Arbeiterschatt Auf diese Weıse

versuchen S1C, der Nachfolge Christi Sanz MI1IL den arbeitendennahme Praktika Rahmen der Fortbildung hne diese Vor-
aussetzung können S1IC die elt der Arbeit nıcht evangelisieren Menschen leben Wır anerkennen ausdrücklich ıhren ] dienst
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Beım insatz solcher Priester 1ST darauf achten, daß ıhnen S1e geben ıhren Mitgliedern Zur Wahrnehmung ıhrer Aufgaben
Rückhalt kirchlichen Gemeinschaftt und Presbyterium aus den Grundsätzen des Glaubens Anregung, Bildung und Un-
gegeben wırd terstutzZung

Die aut Arbeitnehmerfragen spezıalısıerten katholischen Ver-
Empfehlun bände und Urganısationen sınd auch aufgrund ıhrer ErfahrungenAlle hauptamtlıich der Arbeiterpastoral Tätıgen bedürfen besonderer VWeıse 1  n  9 das Apostolat den Arbeitern
sorgfältigen Vorbereitung auf hre Aufgaben und der ständıgen verwirklichen Dabe!: werden S1C hre Arbeit kritisch
Fortbildung und besonderen Förderung der Spiritualität überprüfen und den veränderten Verhältnissen der Beruts und
Fıne solche fundierte Ausbildung für Lazen und die Fortbildung Arbeitswelt INUSsSCHN
sowohl der Priester Diakone als auch der La:ıen bönnten Rah- Der besondere Beıitrag des Seelsorgers ı der Verbandsarbeit be-
mMen Instıtuts geleistet werden das sıch umfassend mMA1t dem steht darın, den Laıen tür das berufliche und gesellschattspoli-Verhältnis “an Kırche und Arbeiterschaft auf dem Hintergrund tische ngagement ‚Licht und geistliche Kraftt“‘ vermiıtteln
der Industriegesellschaft und deren Entwicklung befafst Die Arbeiter siınd gerufen, sıch den katholischen UrganısationenDas Arbeitsteld tür hauptamtlıch der Arbeiterpastoral Latıge anzuschließen und sıch darın aktıvieren
Priester, Diakone und Laıen 1ST WEIL, dafß INan weder erwarten
noch verlangen kann, dafß S1C unterschiedslos tür alles zuständıg Empfehlung Ö  S
SC1IM und sıch dementsprechend tür alles gleicher Weıse CHNSd- Im Interesse der umfassenden Verantwortung der Kirche für dıe
SICIEN können S1e werden Schwerpunkte ıhrer Arbeıt serizen Arbeiterschaft sollten nach Möglichkeit allen Pfarrgemeinden
ImMussen Immer aber sollten S1C sıch mitverantwortlich fühlen, katholische Arbeitnehmerorganisationen bestehen Ausgehend
dafß Kontakte gepflegt und angeknüpfift werden Gewerkschat- ‘“O: Glauben und Don der Sozialverkündigung der Kırche mMUS-

sen dıe katholischen Arbeitnehmerorganıisationen ıhr Selbstver-ten und Arbeitgebern Betriebs- und Personalräten und
Führungskräften den Betrieben und Unternehmungen, Newe- ständnıs selbst entwickeln Dıie Kırche anerkennt hre e1geNSLAN-
der durch S1C selbst oder, W a ebenso wichtig ıIST, durch andere dıgen Aufgaben der 'elt der Arbeıt
Personen, remıen und Gruppen ı der Kirche. Dıe Bıstumer sollten dıe Gründung, dıe Mitgliederwerbung und

den Ausbau der hatholischen Arbeitnehmerorganisationen als
Arbeitsstellen für Arbeiter- und Betriebsseelsorge Einrichtung ZUT Bildung, ZUY solidarıschen Unterstutzung und

In vielen Diözesen gibt bereıits Stellen tür Arbeıter- und Be- Interessenvertretung hatholischer Arbeitnehmer fördern
triebsseelsorge Diese Einrichtungen sollen ZU!T Intensivierung Dıie Bıstumer sollen einzeln und ıhrer Gesamtheit gewährlei-der Arbeiterpastoral allen Diözesen geschaffen und ausgebaut sten dafß dıe hkatholischen Arbeitnehmerorganisationen nach Ab-
werden sprache miıt ıhnen ausreichender Zahl hauptamtliche Mitarbei-

ter anstellen bönnen und da/s dıe für hre Arbeit notwendigenEmpfehlung Einrichtungen ZUNYT Verfügung stehen
Auf Diözesanebene bzw nach Größe und Struktur des Bıs-
Iums auf Regionalebene sollen Arbeitsstellen für Arbeiter- und
Betriebsseelsorge eingerichtet und hauptamtlich besetzt werden

Die Kaiserliche Botschaft VO:! 17 1881 wurde VO]  3 evangelischenDıiese Arbeitsstellen hätten auf C1LINE ausreichende Berücksichti-
Christen vertaßt. Paul VI., Dıie Arbeit ı Dienst des Menschen, Ansprache

SUNY der Arbeiter- und Betriebsseelsorge Rahmen der seel- die Hauptversammlung der Internationalen Arbeitsorganisatıon ı ent
sorglichen Gesamtplanung hbinzuwirken und die entsprechenden 10 1969; AAS, Jg 500; deutsch ı Texte ZUu!T katholischen

Sozıuallehre, hrg VO] Bundesverband der KAB, I1T Einführung VO:  —Tätigkeiten ANZUTELEN zu fördern und koordinieren Sıe sollen
Vgl Der Beıtrag der katholi-ferner die Bıildung und dıe Tätigkeit der Ausschüsse für Berufs- ell Breuning, Kevelaer 975 471—486

schen Kirche der Bundesrepublıik Deutschland tür Entwicklung und riıe-
und Arbeitswelt den Pfarreien unterstutzen den Ausbau den Beschluß SYNODE 2/76 ASS5 X XII (1890-1891), 641—-670
der bkatholischen Arbeitnehmerorganisationen und dıe Tätigkeit deutsch Die sozıalen Rundschreiben £eOS 111 und 1US 0 hrg VO]

der Betriebsseelsorge fördern Gundlach 5)] ufl Paderborn 960 bes Zitter 26t auch ın Texte
Der Diözesanpastoralrat und der Regional- 7a Dekanatsrat ZuUuU[r katholischen Soziallehre, 2aQ 31 $$ 5 In Texte Zur katholischen

Soziallehre, aaQ, Zl AAS (1912) 65/-662; eutsch: Marmybılden Ausschu/s für Berufs und Arbeitswelt (Hrg.), Mensch un:! Gemeinschaft ı christlicher Schau, Freiburg/Schweiz
Der Pfarrgemeinderat hıldet Ausschu/s für Berufs und Ar- 1945, 572-589, bes 581; auch ı Texte ZuUu1 katholischen Soziallehre, aaQ,
beitswelt oder benennt Beauftragten der regelmäßig uüber 8ı6 — Alle Ziffernangaben be1 kırchlichen Dokumenten beziehen sıch aut

die Abschnitte dieser Dokumente AAS 1931 1D deutschdıe Probleme der Arbeiter dery Pfarrei und den Betrieben
Texte ZUr katholischen Soziallehre, 2a0 91 {t Wiederautbau des katholi-des Pfarrgebietes herichtet und gegebenenfalls Inıtiıativen der Ka- schen Vereinswesens, (zweıter Teıl AuUus$s dem) Briet des Heılıgen Vaters die

tholischen Arbeitnehmerorganısationen, der Betriebsseelsorge deutschen Bischöte Händen VO] ard Michael Faulhaber, 11 1945 (Vıx-
dum vobis lıcut), AAS 37 1945), 278—284 deutsch Utz-Groner, Sozialeoder des Pfarrgemeinderates bzw deren Inıtiativen

aufgreift Summe Pıus X 11 I1 ufl Freiburg/Schweıiz 1962 2907 2913 hes
Tretf-2912 Auszug auch Texte ZUuU!r kath Sozıuallehre, 2a0Auf allen diesen FEbenen 2STt oökumenische 7Zusammenarbeit gebo- punkt Zeıtung der Schweizer KAB 1974 10 Wirtschafttliche

tien Mitbestimmung, Ansprache VO] 1950 Utz-Groner, 2aQ 11
RA — Kapital und Arbeıt Ansprache VO 1949 das D 3

Katholische Arbeitnehmerorganisationen a AAS IN (1961), deutsch Texte ZUu! kath Soziallehre, 2a0
„Für das Leben der Kirche und hre Präsenz der Gesellschaft 12 13 AASXXIX

deutsch army, 4aQO 168 247 1er 214 Apostolisches Schreiben
1ST die gemeinschaftliche und Organısıerte Form des Apostolates Uctogesima advenijens‘‘ VO: 14 Maı 971 anläßlich der 0 Jahr-Feier der
(1 Vatıcanum, Dekret über das Apostolat der Laıen, Nr 18) Veröffentlichung der Enzyklika ‚„‚Rerum novarum‘““ AAS 63 19710 401—441
VO  - besonderer Bedeutung hre Träger sınd VOT allem die katho- deutsch ın Texte ZuUufr kath Sozıallehre, aaQO 15 Paul VI Ansprache

dıe International Arbeıtsorganısatıon, 1a0 GemehiLnsames Bischots-lıschen Verbände‘‘ Die auf Arbeitnehmerfragen spezialısierten
katholischen Verbände und Urganısatıonen sınd Staätten der Be- WOTrT den Betriebsratswahlen, 12 975 Amtsblätter der Diözesen,

Kirchlicher Anzeıger tür die 10zese Aachen, 45 Jg., 15 1975 Nr
gcgNung der Arbeitnehmerschatt MItTL der Kıirche und mMitverant- A Paul VI Ansprache die Internationale Arbeitsorganısatıon, aa0Q)
wortlich tür dıe Lebenslage der Arbeiter tür dıe Gestaltung Vgl auch Aufgaben der Kırche Staat un Gesellschatt, Arbeıitspapıer
VO  — Gesellschatt und Staat der Sachkommuission Sonderdruck 1973 15-17 Ansprache VO:

K
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UZ 10 1972 die Teilnehmer Europagespräch ber die Seelsorge in der rale henste heute. Eın Beschluß der GemeLiLnnsamen Synode der Biıstümer
Welt der Arbeıt; AAS 19772) 683—68/; deutsch in:! Unser Dienst, Jg (1973), der Bundesrepublik Deutschland, Hefttreihe SYNODENBESCHLUÜUSSE,
eft I: 45—48 Vgl ‚„‚Gottesdienst‘‘, 1n ‘ SYNODE 3/1975, 2.4.1 (S. 59 Nr 5! AL D (S 12) Zu Aufgaben und Autbau der Betriebsseelsorge vgl
271 Vgl Die Beteiligung der Laien der Verkündigung — Eın Beschluß der auch „Leıitsätze der Pastoral tür Beruts- und Arbeitswelt. Beschlossen bei
Gemeinsamen Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland, ett- der Jahrestagung 1970 ın München-Fürstenried VO: den Mıtarbeitern der
reihe YNODENBESCHLUSSE, Nr 1, DD S } bes Z a Vgl Arbeıitsstellen tür die Pastoral für Beruts- Arbeitswelt ın den deutschen Di1iö-
Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral Eın Beschluß der Gemeilnsamen zesen‘‘; In Unser Dıienst, Zeitschrift für Seelsorge ıIn der Arbeıtswelt, Jg.
Synode der Bıstümer ın der Bundesrepubliık Deutschland, Hettreihe SIN (1970), ett 6, 161-165 Verantwortung des SANZCNH Gottesvolkes für
EN  LU  m Nr. 7. B.3.3 S47 .9 (3 29 B.3  X die Sendung der Kırche, Beschlufß, ın 1/76; Teil I1 Ort und Funk-
23 Ansprache VO 12 10 O72 1a0 24 Ansprache VO: 12 W97Z, 1a0 t10n der katholischen Verbände. I1 Vat. Konzil, Gaudiıum el Spes (Pasto-
25 Vgl Dıie Orden und andere geistliche Gemeinschaften Auftrag und O- ralkonstitution „Dıie Kırche in der Welt VO: heute““‘), 43

Länderbericht

Indochina ennn Jahr ach dem Umbruch
Als 17. Aprıil vorigen Jahres die kambodschanısche Rıvalitäten zwıischen Moskau, Peking, Hano1ı1 un! Kam-
Hauptstadt Phnom Penh und 30 April die süudvietna- bodscha x1bt, dafß der Prozefß der Neuorıientierung un:! des
mesısche Hauptstadt Saıgon tıel, W alr das Schicksal dieser Umbruchs noch keineswegs abgeschlossen un der e1-
beiden Länder besiegelt. Der milıitärische ıeg der kom- gentliche „Sueger“‘ noch unbekannt 1St Insotern können
munıistischen Verbände un! der spate, dann aber über- natürlıch auch alle Aussagen ber die Entwicklung 1mM
sturzte Rückzug der Amerikaner markierten einen Wen- etzten Jahr 1Ur Schlaglichter un! Zwischenbilanzen se1n.
depunkt 1m asıatıschen Kräftespiel, dessen SANZECS Ausmaß Dıie Euphorie der ersten eıt be1 den unmıiıttelbar Betroffe-
auch jetzt noch nıcht ertassen 1St Hıer wurden SIauU- Ne  e und den Befürwortern des amerikanischen Rückzugs
S$a4mnme Kriege beendet, die Miıllionen Menschen das Leben jedentalls 1st weıthiın gewichen, Ernüchterung un! teil-
kosteten, Völker spalteten un Emotionen in aller weıse Enttäuschung sınd dagegen vieltach spuren. So
Welt aufwühlten, verheerende, teilweise nıe wieder ZU- kam der amerikanısche ‚„‚Natıional Catholic Reporter‘‘, der
machende Schäden anrıchteten un! unsagbares Leid eıner der eiıfrıgsten Vertechter der Antı-Vietnam-Aktio-
brachten. Das alles geschah mıt dem ständigen 1Nnweıls 11C  — iın den Vereinigten Staaten WAal, kürzlich (20 /6)
beider Seıten, S1e wollten 1U das Beste für die betroffenen dem Ergebnis, mıiıt eıner großen Mißachtung der Men-
indochinesischen Völker. Es gehe Unabhängigkeit, schenrechte habe Inan nıcht gerechnet. Auf diesen Hın-
Befreiung un nationale Eıinheıt, sozıale Gerechtigkeıit weIls tolgt oft die ausweıiıchende Entschuldigung, Nan

und Frieden. Von amerıkanıscher Seite kam das Argument dürte aber nıcht VEISCSSCH, daß datfür [1U der schreckliche
hıinzu, Inan wolle miıt dem totalen Eınsatz 1ın Vıetnam un: Krıeg beendet se1l In den USA, INan VO  } all dem mOg-
Kambodscha verhindern, da{fß weıtere asıatiısche Länder lıchst nıchts mehr hören will, spiıtzt sıch die Diskussion
kommunistisch würden. Die oft belächelte oder aber stark über diese rage zwischen einzelnen engaglerten Katholi-
angezweıtelte Dominotheorie, die sıch Aus dieser ber- ken stark Z zahlreiche Beıträge in ‚„„Amerıca‘‘,
ZCUSUNG entwickelt hatte, scheint sıch allerdings jetzt be- ‚„‚Commonweal‘‘, „„‚National Catholic Reporter‘‘ un:
reıts bewahrheiten. Dıie aum och beachtete unblutige „NCNS“‘“ ZCUBEN. So wart z B Patrıck ()’Connor SSC
Machtübernahme durch die Kommunıisten in a0S 1m den christlichen Gruppen, die sıch während des Indochi-
September vorıgen Jahres un die erst kürzlich otftfen VO  - nakrieges unermüdlic das amerıkanısche Engage-
Hano:j: eingestandene Zielsetzung, miıt Hılte massıver In ment wehrten, jetzt VOT, sS1€ als ‚Zzweıte Front‘‘ hätten
terstutzung VO  - Guerillaverbänden iın Thailand un! Ma- maßgeblich — bewulßft oder unbewufßt — den Sieg der
laysıa eıne geschlossene Machtgruppierung schaffen, Kommunıisten gefördert. Deshalb muüften s1e sıch heute
sınd Beweiıse für die Stichhaltigkeit der These die rage gefallen lassen, ob s1€e ıin gleichem Maße ihren

Einfluß geltend machten, Politik un:! Handlungen ın
Unmiuttelbar nach den Ereignissen VO Aprıl vorıgen Jah Sud- un:! Nordvietnam mäßigen /5) Eı-
LG bemühten sıch tast alle asıatiıschen Nachbarstaaten ner der Verantwortlichen der christlichen Friedensgruppe

mıiıt Ausnahme VO  - Nationalchina un Suüudkorea „Clergy and Laıty Concerned About Vietnam““, John
Sheerin CSP, wıes diesen Vorschlag entschieden zurückeıne Anpassung die Realitäten. Sıe suchten Kon-

takte Peking un! Hanoı1 un:! glaubten S einigerma- Er tand den Eintfluß dieser ewegung überzeichnet un
en abgesichert se1in. Inzwischen muften S1€e jedoch CI - verwiıes auf die Autfgabe dieser Urganısatıon, amerıkanıi-
kennen, daß die Realität viel komplexer iSt; dafß CS sches Denken un! Handeln beeintlussen. Er glaube


